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KIX. Jahrgang. 


Berlin, 31. Jull. Der Hof legt Trauer für 


Konig Humbert auf drei Wochen an. 


Kaiſer Wilhelm richtete an König Dicter 


Emanuel III. und an die Königin Margherita 


n Empfang der Trauerkunde in märmiten, 
En abgefaßte Beileids- 


herzlichſten Kusdrücken 
hundgebungen. 
Das „Militärwochenblatt“ 8085 A 
iche Verbrechen in Monza verſetze au 
> Armee in tiefe Teuer. ie echt 
militäriihe Erſcheinung des Königs, fein rühmliches 


Derhalten als Diviſtonscommandeur in der Schlacht 
von Cuſtosza, die königliche Fürſorge für die ihm von 
Gott anvertraute Armee machten ihn ſympathiſch jedem 
Soldaten. Uns war er mehr! Uns war er der treue Ber- 
bündete des deutſchen Reiches ſeit langen Jahren, der 
begeiſterte Bewunderer Wilhelms des Großen. der 
brüderliche Freund Friedrichs III. in guten und 
wahre Freund auch 
unſeres fetzt regierenden Kaiſers und Königs, deſſen 
Her; ſchwer getroffen ſein wird durch jene Schandthat. 
Unſerer Armee war er alle Zeit mit aufrichtigem 
dem Huſarenregimente, „das 
ſeinen Namen trägt, ein beſonders gnädiger Chef. So 


in ſchweren Tagen, der 


Wohlwollen zugethan, 


vereint uns mit der italieniſchen Armee, die ihren 


Kriegsherrn betrauert, auch an dieſem Todtenbeite 
wahr hafte, tiefe Theilnahme. Die Erinnerung an den 


feinem Heere und Volke durch Mörderhand entriſſenen 
König wird auch bei uns fortleben für alle Zeiten. 


An der Königsleiche in Monza. 

In Monza wurde geſtern der Minifterpräfident 
Saraceo alsbald nach dem Eintreffen in der 
königlichen Billa zur Königin Margherita geführt. 
Das Zusammentreffen war ſehr bewegt; die 
Königin beſprach ſich eine halbe Stunde mil 
Saracco. Sämmtliche Prinzen der königlichen 
Familie find eingeirofien. > 

Rom, 31. Juli. Königin Margherita betete 
in der letzten Nacht lange in dem Gemach, wo 
die Leiche des Königs ruht, und zog ſich erſt gegen 
Morgen zurück. 

Am Nachmittag 1 Uhr wurde die Urkunde 
über den Tod des Königs Humbert aufgenommen: 
die Aufnahme der Urkunde geſchah im Schlaf- 
zimmer des Königs. Als Zeugen wohnten dem 
Acte di Rudini und der frühere Miniſter des 
Königlichen Hauſes Raitoyji bei. Als Standes- 
beamier funelionir der Vicepräſident des 
Gencts, Finali, als Notar der Krone der Miniſter 
des Innern Saracco. Das Antlitz des Königs 
dat ſich nicht verändert, der König ſcheint zu 
ſchlafen. Der Graf von Turin und ein Drdon- 
nanzoffizier halten bei der Leiche die Ehrenwache. 
Miniſterpräſident Saracco kehrte Abends mit 
Sonderzug nach Nom zurück. 

Die Bestimmungen über die Leichenfeierlich⸗ 
Reiten und über die Einberufung des Parlaments 
werden getroffen werden, ſobald König Dictor 
Emanuel III. hier eingetroffen iſt. Die Kerzte 
haben auf die Einbalfamirung der Leiche ver- 
lichtet und werden nur eine Einspritzung vor ⸗ 
nehmen. 2 
Königin Margherita wird zugleich mit der 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zö6ge v. Manteufel, 
29) [Nachdrum verboten.) 


Erſt ols der Prinz weiter ging, kam ich eimas zu 
mir, wollte das Derſäumte nachholen — zu ſpãt! Es 
war Thatſache, daß ich vor der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft die höfliche Berneigung des Prinzen ignorirt 
hatte. — Fünf Minuten früher hätte ich bei dieſer 
Erkenniniß vor Beſchämung in die Er de finken 
mögen, jetzt fühlte ich garnichts! 

Sogar Mama war entſetzt. „Aber, Kindchen!“ 
ſagte fie, was bei ihr ungefähr daſſelbe ſagen 
will, wie bei einer anderen Mutter: Du unge- 
tathenes Geſchöpf! 

„Florentine, das verzeih ich dir nie! Du haft 
dich und uns blamirt“, ziſchelte Tante Dorette, 
fie hatte ganz rothe Flecke im Geſicht. „Das 
iſt nie wieder gut zu machen! Wir werden für 
den Prinzen fortan Luft fein! — Es iſt um — 
um gleich nach Haufe zu reifen! — Das kommi da⸗ 
von, wenn junge Mädchen in elenden Neſtern 
wie Premkau aufwachſen. Eure Erziehung iſt 
tolal Derunglüct. Abominabel!“ 

Im felben Augenblick begann die Mufik einen 
Walzer zu ſpielen. Es eniftand eine allgemeine 
Bewegung — ein Flüſtern und Fragen. Fräulein 
v Beuthen beit, puftend auf uns zugerauſcht, 
fireifte mich mit einem tieſverächtlichen Blick, aber 
würdigte meinen kaut pas weiter keines Wortes. 
zugerbört!“ rief fit, „Hoheit wirft das ganze 
Programm um! Wünſcht, daß getanzt werde. 
E- — wünſcht — das! f 

Mir war alles gleich. Ich nahm den augen- 
blick wahr, mich ganz an die Wand zu drücken, 
hinter eine Stellage mit Blattpflanzen . . , ih 
war fo verwundert über mich ſelbſt. fo beläubt 
— außerdem hatten Tanſens Dormürfe mich doch 
auch betrübt. 5 wäre es keiner meiner 
Su weſtern paſſirt. { 

Da höre ich eine Stimme — wie Metall, klar 
und kraftvoll. Dieſe Kerrſcherſtimme kann nur 
zu vieſem Herrſcherblich gehören — 10 iſt es! — 
Da fteht er vor Momo, ſagt einige Worte und 
jeh fieht er vor mir und lächelt. 2 

‚Darf ich Sie um diefen Tanz bitten, Fräulein 
b. Tosky?“ 

Er will mit mir tanzen! — Mit mir vor allen 
anderen! — Ich fühlte mich fo beſchämt, ſo ver- 

gen, ich konnte nichts erwidern und ſchweigend 
arte er mich fort. f 

O, weich ein großer, wahrhaft edler Mann 
muß das ſein — welch ein zartfühlender, feiner 
Nenſch! Er nimmt io rubia und ielbfiveritändlic 


anzige 
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Donnerstag, 2. Auguft. 2 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


königlihen Familie die Leiche nach Rom begleiten, 
Die Ueberführung erfolgt wahrſcheinlich Sonntag. 
Die Dorbereitungen zur Beiſetzung im Pantheon 
find bereits getroffen. 
Cardinäle bei der Königin. 

Monza, 1. Aug. (Tel.) der Cardinal ex;- 
biſchof — Mailond begab ſich nach der könig⸗ 
lichen Billa und verweilte dort einige Zen bei der 
Königin, die ihn dann in das Gterbejimmer 
geleitete, wo der Cardinal mit der Königin und 
den Prinzen belete und dann den Gegen eriheilte, 

Rom, 1. Aug. (Tel.) Cardinal Ferrari be- 
ſuchte geftern die Königin in Monza, um ihr fein 
Beileid im Namen des Papites auszuipreden. 
Die Königin unterhielt ſich eine Stunde lang 
mit ihm. 
König Victor Emanuel II. \ 
und feine Gemahlin ſchiſſten ſich geſtern Dor⸗ 
mittag 11½ Uhr in Reggio - Calabria unter leb- 
haften Zurufen der Bevölkerung aus und ſetzien 
um 12 Uhr 55 Min, die Reife nach Neapel fort, 
Da die Majeftäten die Reife von Reggio-Calabria 
nach Monza gemäß dem Hof-Ceremoniell incognito 
zurücklegen, kann eine Begrüßung durch die Be- 
hörden auf den Bahnhöfen nicht ftatifinden. Die 
Dinifter, Senatoren und Deputirten werden ſich 
daher auch nicht, wie urſprünglich beabſichtigt 
war, nach Neapel begeben. 

Nom, 1. Aug. (Tel.) König Dictor Emanuel III. 
trifft auf feiner Reife nach Monza heute in Rom ein. 

Der „Ag. Stefanie“ zufolge verlautet, König 
Bictor Emanuel hat dem - Minifterpräfidenten 
Garacco leine Zuſtimmung zu den vom Mi- 
niſterium ergriffenen Maßregeln telegraphiſch 
mitgetheilt und dem Ministerium fein Dertrauen 
beftätigt, 

Italieniſche Trauerkundgebungen. 


In allen Ortſchaften Italiens finden Trauer⸗ 
kundgebungen ſtatt. die Eidesleiſtung der 
Truppen gab zu Kundgebungen für das Haus 
Savoyen und für die Truppen Anlaß. 

Mailand, 1. Aug. (Tel.) der Magiftrat von 
Mailand hat beſchloſſen, an die Königin eine 
Deputation zu entſenden, um ihr das Beileid der 
Stadt auszudrücken. Eine große Deputation wird 
ebenfalls zur Leichenfſeier nach Rom entſandt 
werden. 

Heute Abend findet in der Kathedrale eine 
officielle Trauerfeier ſtatt. ; 
In einer Sitzung wurde eine Stiftung von 
100 000 Lire zur Unterſſützung und Ausbildung 
armer Kinder zum Andenken an den König 
Humbert beſchloſſen. Die Stiftung ſoll den Namen 
„Humbert- Stiftung“ tragen. 

Die in Mailand erſcheinende „Perſeveranca“ 
eröffnet eine Subfeription jur Errichtung eines 
Denkmals für König Humbert. 

Auswärtige Condolenzen. 

Aus ollen Weltgegenden laufen noch fortwährend 
Beileidstelegramme in Monza und Rom ein. Es 
befindet ſich darunter auch ein ſolches von 


ei-Hung - Tſchong. 


FFF 
meine Ungeſchicklichkeit von mir, er hat verfian- 
den, daß ich fie nur aus Verwirrung beging. 
Wir tanzten alſo. Ich glaube doch, ich habe noch 
niemals wirklich getanzt. Es iſt etwas Seltſames 
— o, etwas Unbeſchreibliches. Mir war zu Muthe, 
als ſchwebte ich in lauter Wolken einher, und 
was mich immer höher hob, war der Blick dieſer 
wunderbaren Augen, den ich immer fühlte. Sie 
find tiefblau und ebenſo feurig, warm und leben- 
dig, wie ſein Geſicht kalt und ausdruckslos iſt. 
Sogar wenn er lächelt, iſt in dieſem Lächeln 
weniger Wärme, wie in einem einzigen Blick. 
Das alles ging mir ſo verworren durch den 
Sinn, dazwiſchen dachte ich immer wieder: Das iſt 
alſo ein Prinz. Ja, nun weißt du es doch! Es 
in allerdings etwas ganz Beſonderes. Dabei drehte 
ſich der Saal im Wirbel um uns herum, es 
ſchien als flögen wir höher und höher, Stimmen, 
Muſik, Lichterglanz wurden undeutlicher, ferner, 
ganz leiſe klang nur noch ein Summen an mein 
Ohr — dann ſtürzten wir plötzlich aus der 
Himmelshöhe herab und ſaßen auf einem kleinen 
Eckdivan, vor uns ſtand eine Palme, durch deren 
jackige Fächer ich die Paare drehen ſah. 
„Wurde Ihnen unwohl?“ frug er ganz leiſe, 
„Sie ſahen plötzlich ſo blaß aus.“ 2 
Ich ſchüttelte nur den Kopf — ober ich fühlte 
mich wirklich ganz ſchwach. Er ſchwieg ein 
Weilchen. Ich fühlte, daß er mich die ganze Zeit 
anſah — und das brachte wohl wieder Farbe in 


in Geſicht. 
in gie 5 mich alſo gleich wieder erkannt!“ 


ſagte er endlich. 

„Ja, Hoheit”, ich ſah immer in den Apfelblüthen⸗ 
ſtrauß, den ich angeſtecht hatte, und nam fo denn 
auch glücklich mit dem zu Stande, was mir auf 
der Seele lag. „und die Ueberraſchung — war 
Schuld — ich meine — „ 

„Ich weiß ſchon“, ſagte er lächelnd. 

„Ich bin jo beſchämt, daß Kobelt gerade mich 
zum Tanzen aufforderten, nach dem id mich ſo 
benommen hatte!“ 

Ich athmete tief auf. Es war gejagt. 

„Ja, mein Fräulein, Sie hatten mich elmas 
kühl abfahren laſſen — das gebe ich gerne zu — 
um jo bereitwilllger, als ich Ihnen dankbar bin 
für Ihre Nichtbeachtung meines Grußes, die Ihnen 
lolch ſcharfen Tadel der Ballmamas eintrug.“ 

„Das haben Hoheit auch gejehen?” ſagte ich 
verlegen. 

Er begann: „Ich habe“, brach dann ab und 
ſagte: „Sie können mir glauben, daß ich, ſeit 
ich den Ballfaal betrat, nur Sie geſehen habe . . 
und ich bin, wie geſagt, dankbar, daß Sie mir 
Gelegenheit gaben, Sie um einen Tang zu bitten. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Der Prinzregent don Baiern fandte an die 
Königin von Italien ein Telegramm, in welchem 
er ſeinem tieſſten Beileid Ausdruck giebt. Der 
Dinifterpräfident Irhr. v. Crailsheim ſprach dem 
italieniſchen Geſchäftsträger im Namen der 
baieriſchen Regierung vie innigſte Theilnahme aus. 
In der geſtrigen Sitzung des Nagiſtrats von 
München brachte Bürgermeifter. Brunner die Ge- 
fühle der Bürgerſchaft hinſichtlich der Ermordung 
des Königs Humbert zum Ausdruck. Eine De- 
pulation der ſtädtiſchen Behörden wird ſich zur 
italieniſchen Geſandiſchaft begeben, um ihre Theil ⸗ 
nahme zu beaunden. Zur Beiſetzung geht eine 
Deputation des in Erlangen ſtehenden 19. In- 
fanterie-Regiments, deſſen Chef König Humbert 
war, nach Rom. 

Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des Aus- 
wärtigen Graf Goluchowski ſprach von Dittel 
aus dem italieniſchen Miniſter des Auswärtigen 
Visconti Denoſta fein Beileid aus und erſuchte 
ihn, daſſelbe auch dem Könige Dictor Emanuel 
zu übermitteln. Ferner condolirte Graf Golu- 
chowski dem italieniſchen Boiſchafter Grafen 
Nigra und wies außerdem den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſchäftsträger in Rom an, dem 
ialieniſchen Cabinet die Theilnahme der gemein- 
ſamen Regierung auszudrücken. : 

Alle Pariſer Blätter geben ihrer Entrüſtung 
über die Ermordung des Königs Humbert Aus- 
druck. „Figaro“ glaubt, daß der neue König 
dieſelbe auswärtige Politik befolgen werde, wie 
jein Vater. „Matin“ jagt, alle Franzoſen wünſchen 
dem neuen König eine glückliche Regierung, die 
Intereſſen der beiden Schweſternationen feien 


ſolidariſch. „République Stançaiſe“ hofft, 
doß die zwiſchen Frankreich und Italien 
beftebenden Bande noch befeſtig! werden. 


„Petit Journal“ ſpricht den Wunſch aus. daß 
das an König Humbert begangene Derbrechen 
Italien nicht in ſeiner friedlichen Entwicklung in 
foriſchrittlicher Richtung aufhalten möge. Rappel“ 
räth dem König zu Güte und Gerechtigkeit gegen⸗ 
über Arbeitern und Landleuten. „Siecle“ ſagt, 
von der Weisheit der italieniſchen Demokraten 
und Liberalen werde es abhängen, daß die Er- 


‚mordung König Humberts nicht zum Signal für 


eine rückſchrittliche Bewegung werde. 

Die Ermordung König Yumberis hal in der 
geſammten Petersburger Preſſe einen Sturm 
der Entrüſtung und des Abſcheus hervorgerufen. 
Alle Blätter widmen dem auf jo entſetzliche Weiſe 


um das Leben genommenen Könige Worte 


mwärmfter Anerkennung und erklären, durch das 
furchtbare Verbrechen werde nicht nur Italien, 
ſondern die ganze civilifirte Welt betroffen. All ⸗ 
gemein wird die Anſicht ausgeſprochen, daß es 
ſich um ein neues anarchiſtiſches Verbrechen handle. 


Vorzeichen des Mordanſchlages. 


Berlin, 1. Aug. (Tel.) Die Mailänder Polizei 
hat bereits in voriger Woche eine anonyme 
Warnung erhalten, ſie möge ſich in den Tagen 
vom 25. Juli bis 2. Auguſt in Acht nehmen. 
Darauf hin ordnete die Polizei an, daß jämmt- 
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liche Hotels der Stadt ihre Bäfte während der 
ganzen Nacht und auch nach Mitternacht fofort 
der Polizei zu melden hätten. Trotzdem konnte 
das Unheil nicht verhütet werden. 

Don anderer Seite wird gemeldet, daß der 
Altentatsplan vor kurzer Zeit ſeitens der engli- 
ſchen Polizei aviſirt worden ſei. 

Der „Irankf. Zig.“ wird aus Newyork ge- 
meldet: Der Italiener Carboni Sperandio er- 
mordele am 17. Juli den Fabrihmeifter Peſſino 
in der Geidenmeberei von Pater ſon in Nem-Jerjen, 
worauf er Seibſtmord verübte und einen Brief 
hinterließ, worin es heißt, daß er von den 
Anarchiſten in Mailand am 2. Februar durch 
das Loos beſtimmt worden ſei, den König 
Humbert umzübringen, daß aber feine Gruppe 
wegen der großen Entfernung ihm erlaubt babe, 
eine andere zum Untergang beftimmte Perſönlich⸗ 
keit zu tödten, worauf er Peifino ermordete. 

Ferner wird der „Frankf. Ztg.“ ous Spanien 
gemeldet, daß die ſpaniſche Polizei das Bild des 
Attentäters habe, der ſich neulich noch in Barce- 
lona herumgetrieben habe. Dort ſei auch der 
Anſchlag auf den König Humbert gepiani worden. 

Der „Italie“ zufolge ſcheint es ſich zu beſtätigen, 
daß die Ermordung des Königs auf ein Complot 
zurückzuführen ſei. 

Es verlautet, daß det Mörder am letzten Frei⸗ 
tag in Begleitung eines jungen Mannes bei einer 
Wittwe Rofji vorſprach und Wohnung ſuchte. 
Der Begleiter wird jetzt geſucht, Weiter beißt es. 
daß die Mailänder Polizei bei einer Housſochung 
im Haufe eines gewiſſen Namella wichtige 
Schriftſtüe an ſich nahm, woraus her- 
vorgehen fol, daß Bresceit mit einem 
Individuum in Amerika in Verbindung 
ſtand und zwar bezüglich des von ihm begangenen 
Derbrechens. Bei Ramella wohnte Bresci mit 
einem Toskaner Namens Giufti zuſommen. Der 
Kellner des Wirthshauſes, worin die beiden @e- 
noſſen verkehrten, erklärte, daß fie ſich von einem 
großartigen Plane unterhielten, der die Welt in 
Staunen ſetzen ſollte. Giuſti wurde verhaftet. 
Als Bresci dei Namella wohnte, gab er ſich für 
einen Framofen aus und ſprach immer nur fran- 
jöſiſch. alles deutet darauf hin, daß Bresci 
das Verbrechen lange vorbereitete. 

Wie verlautet, ſcheint die Königin eine Dor⸗ 
ahnung gehabt zu haben. Sie bat ihren Ge- 
mahl, wenigſtens heute nicht auszufahren. Der 
König aber, der durchaus Fatalift war, erwiderte, 
er habe verſprochen, zu kommen, und müſſe fein 
Wort halten. Im übrigen war der König feſt 
überzeugt, daß kein Menfh feinem Schickſal ent- 
rinnen könne und handelte auch feinerzeit bei 
der Choleragefahr, wo er bekanntlich alle Spitäler 
Neapels beſuchte, nach dieſem Grundſatze. 

der Mörder. 

Wie aus Prato gemeldet wird, befindet ſich die 
Familie von Brescis Bruder in entſetzlichſter Er- 
regung. Sie hielt ihn für einen platoniſchen An« 
hänger der Anarchiſtenpartei, der keines Der- 
brechens fähig ſei. Wie die Familie erzählt, reifte 
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Alle Welt wird es begreiflih, eine Pflicht der 
Höflichkeit finden, daß ich mit Ihnen tanze. Ich 
hätte fonft andere Verpflichtungen gehabt oder 
überhaupt nicht getanzt! — Genug davon — jetzt 
verzeihen Sie meiner Neugierde eine Frage: 
Was waren wohl Ihre Gedanken, als Sie mir 
damals, im Garten von Waldeskron ſo plötzlich 
gegenüber ſtanden?“ 

Ich fühlte, daß ich blutroth wurde. Weshalb? 

„Ich glaube, ich batte gar keine Gedanken 
ich war nur erſchrocken“, fagte ich. 3 

„Sah ich fo formidabel aus?“ frug er lächelnd. 

„Nein“ u 

„Ich mag Sie ein wenig ſonderbar angeſehen 
haben.“ 

Ich nickte. 

„Ja, wie foll man nicht! Wenn man eben an 
die letzten Parlamentsreden denkt und weiter 
nichts — und ſieht plötzlich die Maikönigin 
vor fih? — Seit der Stunde glaube ich an 
Märchen.“ 

Ich ſchwieg — denn ich wußte wirklich nicht, 
was ſagen. Er ſchien zum Glück auch nichts 
zu erwarten, er ſchien meine ſonderbare Der- 
jauberung für ſehr natürliche Schüchternheit zu 
halten — man tanzt doch nichl alle Tage mit des 
Herzogs Sohn. 

So ſprach er weiter, ich weiß nicht mehr recht 
was, ich glaube, er fand, ich hätte hübſch aus⸗ 
geſehen im Rahmen des Noſenthores — nun ja, 
er kennt unſere Nore nicht — ich weiß nur 
gewiß, daß ich immer auf feine Stimme horchte, 
wie auf etwas Wunderbares, davon ich nicht genug 
haben könne. Noch nie iſt mir eingefallen, darauf 
bejonders Acht zu geben, mii welcher Summe ein 
Menih ſpricht. Wir find ja alle nicht beſonders 
muſikaliſch. „Zum Glück“, jagt Papa, denn vier 
fingende und clapierübende Töchter — das wäre 
ja ein Kreuz für die übrigen Kausbewohner, 
Jetzt begriff ich zum erſten Mal, daß ouch dos 
Ohr genußfähig if. Ich möchte wiſſen, 
was das an der Stimme iſt .. ſie geht 
mir fo durch und durch. Ich glaube, 
wenn zwanzig Menſchen zugleich ſprächen, ich 
würde ſie heraushören. 

„Langweile ich Sie? — Sie find fo nach ⸗ 
denklich!” ſagte der Prinz plötzlich. Ich ſah ihn 
ganz groß, ganz erſchrochen an — er merkte 
wohl, daß ich aufrichtig erſtaunt war über dieſe 
Idee, denn er ſagte ſehr liebenswürdig: 

„Wenn ich Ihnen nicht zu ſchlecht tanze, ſo 
würde ich wohl um noch eine Tour bitten.“ 

Zu ſchlecht! — Wenn das ſchlecht iſt — und 
die Beuthen verſicherte ja, der Prim fei kein 
Tänzer — fo wünichte ich, alle Menſchen tanzten 


ſo. Ein Gefühl der Ruhe und dabei der wirbelndſten 
Bewegung — ich kann's nicht beſchreiben, hätte es 
nur noch länger gedauert. Gedanken, wie ich 
fie noch nie gehabt. zogen mir dabei durch 
den Kopf, ganz neue, fremde, wunderbare 
Gedanken! — Und das Merkwürdigſte war, fo 
oft ich verſuchte, an die Schweſtern, an Marmel, 
an Premkau zu denken, zer flatterte das olles in 
nichts. Mir war einmol, ols jage mir jemand 
ins Ohr: Das iſt alles Dergangenheit. Du baft 
nun bereits eine Vergangenheit, eine Kindhen, die 
hinter dir liegt — weit! Ich blichte zu meinem 
Tänzer auf, ich glaubte wirklich, er mußte das 
gejagt haben — aber ſein Geſicht war unbemeg- 
lich, ruhig — grade wie aus weißem Stein ge» 
meißell. 

Als der Tanz beendet war, brachte er wich zu 
Mama und Tante zurück, ſprach mit deiden 
einige ſehr verbindliche Worte und ging dann. 

Mama ſtrich mir über die heißen Wangen, 

„Meine Mietze hat ſich ein bischen geängfiigt — 
ich jebe es“, ſagte fie ſcherzend, „dieſer Prinz iſt 
ja außerordentlich ritterlich, aber für dich war 
es wohl mehr eine Strafe wie ein Dergnügen.” 

Tante hingegen ſah mich wieder ganz gnädig 
an und flüſterte eifrig, dieſer Prinz ſei in der 
That ein Nuſter tacivoller Höflichkeit. 

„Und fo ſchön!“ fagten zwei junge Mädchen, 
die neben uns flanden, ganz ſchwärmeriſch, 
„finden Sie nicht, Fräulein Flore?” 2 

Ich mußte den Kopf ſchütteln. Er iſt heäftig 
und breitſchultrig, er hat kurzgeſchnittenes helles 
Haar unb eine ſehr ſchön gebogene Naſe und 
einen langen lichtdlonden Schnurrbart. Trotzdem 
konnte ich ihn nicht ſchön nennen — wenigſtens 
in er nicht das, was wir darupter verſtanden. 
Bellhoeven iſt zehnmal ſchöner, auch der We dell. 
Ich dachte wieder an den Leutnant Schmidt und 
ärgerfe mich wieder, daß mir dieſer alltägliche 
und gefühlsorme Menſch dabei einfiel, 

Es worde eine Frangaiſe getanzt. Ich weiß 
nicht mehr, wer mein Tänzer war. Mir gegen- 
über ſtanden der Prinz und die Frau des Bade- 
commiſſars — ja fie war es wohl. Ich jap nun 
immer grade in ſeine Augen. Wie können nur 
Menſchen ſolche Augen haben, Es war mir, als 
könne er alles leſen, was ich dachte — und ach, 
es war jo verworrenes Zeug! 

Als Mama fagte, od wir nicht vor dem nächſten 
Tanz geben wollten, es fei zehn Uhr und ſie 
habe etwas Kopfweh — war ich gern dabei. Mir 
war fo beklommen zu Muth, Wenn ich nue 
ſchlafen könnte ,.. (Fort. folgt.) 


— — 
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Brescl am 22. Januar 1897 nach Newyork ab 
des laufenden Jahres 
wieder in Prato auf. Er kam direct aus Paris, 
wo er die Ausſtellung beſucht haben wollte. Für 
ſeine Familie und kleinen Nichten habe er ſtets 
große Zärtlichkeit an den Tag gelegt. Selbſt 
notoriſch unwürdigen Beitlern babe er Almofen 
gegeben, da ja jeder mann le den müſſe. Geltjamer- 
weiſe ſchildern auch andere Leute in Prato Bresci 


und tauchte am 4. Juni 


als ruhigen, friedfertigen Menſchen; bei der Haus- 
ſuchung fand indeſſen die Polizei eine Menge 
leerer Potronenhülien, woraus hervorgeht, daß 
Bresci ſich im Revolverſchießen übte. Auch ein 
we. Brief an Brescis Adreſſe wurde con- 
scirt. 5 

Der Mörder trägt ein unerhört cyniſches Be- 


nehmen zur Schau. Der Redacteur des „Corriete“. 
der ihn im Gefängnik ſah, berichtete, Bresci be- 


kenne ſich offen zur Anarchiſtenpartei und rühme 
ſich eines Haſſes gegen alle Könige. Auf die 
Frage, ob er ſich feiner furchtbaren Derantwor⸗ 
tung nicht bewußt jei, erwiderte er: „Ich kenne 
das Gefängniß kängſt und pfeife darauf!“ Auf 
alle weiteren Fragen antwortete Bresci: „Darüber 
ſprechen wir ein andermal!“ 

Nom, 1. Aug. (Tel.) Nach Meldungen der 
Blätter hatte Bresci in Mailand einen Gefährten, 
der eine Nacht bei ihm zubrodte und dann er- 
klärte, daß er abreiſe. Er ſprach nur gebrochen 
italſeniſch. Bresci ſpricht engliſch, fromöſiſch und 
ſpaniſch. In Maitand wurden einige Berhoftungen 
vor genommen. 

Der Attentäter kommt vor die Mailander 
Geschworenen, wo er zur höchſten Strafe, lebens- 
längliche Galeere, die erſten 7 Jahre Zellenhaft, 
verurtheiit wird. 

Die Todesſirafe iſt in Italien bekanntlich ab» 
geinafit. 

Umfoffendere Schumafregeln! 


Wie nach jedem Attentat, find auch jetzt wleder 
die confervativen Organe tifrig in der Befür- 
wortung von Ausrahme⸗Geſetzen, um der- 
artige ſcheußliche Mordthaten, welche, wie die 
von Nom, die ganze gebildete Welt in Aufregung 
verſetzen, zu verhindern. Man kann dieſe Dis- 
cufſion ruhig fortlaufen laſſen und die poſitiven 
Dorſchläge abwarten. Es wird gehen wie früher. 
Eine internationale Vereinbarung kommt nicht 
zu Stande, und wenn ſie zu Stande käme, würde 
ſie derartige Derbrechen auch nicht verhindern. 
Der Mörder Bresci iſt kurze Zeit vor dem Morde 
aus Amerika angekommen, wo der Nord ſchon 
vorher geplant jein ſoll. Trotz der ausgebehn- 
teſten geſetzlichen Vollmachten, welche die Regierung 
in Italien hat, ift die fluchwür dige That aus- 
geführt. durch Ausnahme- Geſetze — das iſt 
nach wie vor unſere Ueberzeugung — kann nicht 
vorgebeugt werden. Dagegen drängt ſich eine 
andere Betrachtung auf, welche ernſte Berück ; 
ſichtigung oerdient. 

Wie mehrfach berichtet worden iſt (vergl. auch 
die oben regiſtrirten Vorzeichen), in König Humbert 
von verſchiedenen Seiten vorher gewarnt: 
worden. Man hat in Oeſterreich und in Eng- 
land erfahren, daß ein Attentat gegen den König 
geplant war. die Regierung in Jtalien, jo haben 
wir geſtern berichtet, hatte in Folge deſſen auch 
für einen ausgedehnteren Sicher heitsdienſt bei 
dem Könige Sorge getragen. Er ſoll jedoch, als 
er dies gemerkt, denjelben abgelehnt haben, 
Zwelfellos iſt dies ein Zeichen einer hohen Ge- 
ſinnung und eines Dertrauens, das den Charakter 
des Königs in dem beſten Lichte erſcheinen läßt. 
Aber hier ſind doch ſo große allgemeine Inter- 
eſſen in Frage, daß perſönliche Wünſche und 
Anſchauungen in den Hintergrund treten müflen. 
Ein {orglältig organiſirter Sicherheits dienſt bei 
den gekrönten Häuptern ift ein wirkſameres 
Schutzmittel als die geſeilſchen Maßregeln, wie fie 
jetzt wieder empfohlen werden, Zürfien haben die 
Derpflichtung, ſich Gefahren, namentlich wenn 
Attentatspläne, wie dies hier der Fall geweſen 
fein ſoll, vorher bekannt werden, nicht auszu- 
jetzen. Und wenn ſie, wie dies ja natürlich nicht 
zu vermeiden ift, auch unter ſolchen Umſtänden 
öffentlich auftreten, ſo ſollen fie die Polizei 
behörden gewähren laſſen, daß fie nach Möglich ⸗ 
keit für Ihre Sicherheit Dorjorge treffen. Alle 
Attentate zu hindern wird auch dann nicht möglich 
fein. aber die Gefahren laſſen ſich wenigſtens er · 
heblich dermindern. 


Nach einer uns telegrophiſch aus Berlin über⸗ 
mittelten Meldung des „Berl. Tabl.“ aus Rom 
wird Kaiſer Wilhelm I. nicht perjönlich zum 
Begräbni noch Rom kommen, jondern den 
Prinzen Heinrich ſenden. 

Wir können dieſen Eniſchluß, der die ſchweren 
Sorgen erfreut, die unter den obweltenden Um- 
ftänden für die Perſon des Kaiſers während 
feines Aufenthalts in Italien hätten gehegt werden 
müſſen, nur mit lebhafter Genugituung be⸗ 
grüßen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 1. Auguſt. 
der Kaiſer an Blumenthal. 


Berlin, 31. Juli. Der Aaifer hal dem Henerol 
Feld marſchall Grafen v. Blumenthal zu feinem 
90. Geburtstage das folgende Handſchreiben zu⸗ 
gehen ioflen: ; 

„Mein Lieber General- Jeldmarſchall! Bewegten 
Herzens ſpreche Ich Ihnen 85 dem Tage, an dem Sie 
Gottes Güte ein Maß der Gnade vollenden läßt, wie 
es kur Wenigen beſchieden ift, Meinen wärmſten Glück ⸗ 
und Seger swunſch aus. Mit welcher Befriedigung dürfen 
Sie auf Ihre lange, ruhmvolle Caufbahn zurückblicken. 
In voller Manneshraft war es Ihnen vergönnt, eine 
Zeit zu durchleben, in der Ihr König mehr denn je 
der Manner bedurfte, und Ihre reichen Gaben zum 
Wohle des Daterländes einzuſetzen. Das Vertrauen 
Ihres Königs, durch das Sie in den drei großen 
Kriegen an hervorragend verantwortungsvoller Stelle 
berufen wurden, haben Sie glänzend gerechtfertigt 
und dann in langer aufapferungs voller Friedensarbeitähre 
unſchäthbar en rungen der Armee nutzbar gemacht. 
Mut beſonderer Freude und Genugthuung erinnere, Ich 
Nich hierbei der Zeit, in der es Mir vor 17 Jahren 
vergönnt war, in Ihrem Stabe an den lehrreichen 
Manövern des vierten Armeecorps vor Meinem in 
Boit ruhenden Herrn Großvater Theil zu nehmen. 
Hohe Anerkennungen find Ihnen zu Theil geworden 
und legen in beredter Sprache davon a was 
Sie Meinen Vorfahren geweſen find. ir aber 
ft es ein aufrichtig empfundenes Bebüͤrfaiß⸗ 
Sie von neuem meiner unwandelbaren Dank- 
barkeit zu verſichern. Sie wollen den Tag in 
voller Zutückgezogenheit begehen und hat es Mich mit 
herzlicher Freude erfüllt, Ihre Befundheit, ſoweit ge- 
x igt zu wiſſen, daß Sie ſich denfinftrengungen einer 

eiſe ausſetzen dürfen, Mögen Sie völlige Erholung 
nden und der allmächlige Gott Sie Mir und dem 

aterlande noch lange erhalten als ein leuchtendes 


Beiſpiel für das jetzige Geſchlecht. Das iſt der auf- 


richtige Wunſch 


Ihres flets wohlaffectionirten Hönigs 
Wilhelm. 

Bremerhaven, an Bord meiner Vacht, 29. Juli 1900. 

Der greife Nat ſchall hat übrigens, wie aus Quellen- 
dorf gemeldet wird, den bedeutungsvollen Tag in 
aller Stille begangen. Die Feier trug einen fami- 
lären Charakter; alle officielen Kundgebungen 
wurden mit Rühfiht auf das hohe Aller des 
Jubilars verbeten. Der Empfang jeder Deputation 
iſt ſtricte abgelehnt worden. die Kapellen der 
36 und 98er, die aus ihren Sarniſonen in der 
Nachbar ſſchaft der ländlichen Beſitzung des Mar- 
ſchalls erſchienen waren, kehrten unverrichteter 
Sache wieder heim; es follte jede laute Ovation 
unterbleiben. 


Zum Ableben des Herzogs von 


Coburg-Gotha. 
Für den unmündigen neuen Ferzog wird jein 
Vormund, Erbprinz Eruſt zu Hohenlohe ; 


Sangenburg, Gemahl der Prinzeffin Alexandra 
von Sachſen-Coburg-Gotha, dem Thronfolgegeſetz 
von 1899 gemäß die Regierungsderweſung 
übernehmen. 

Der gemeinſame Landtag der Herzogthümer 
Coburg und Gotha iſt zur Entgegennahme der 
Eidesleifung des Reglerungsverweſers auf 
8 den 2. Augufi, 12 Uhr Mittags, ein · 
erufen, 


Berlin, 31. Juli. Die officiöfe „Nordd. Allg. 
Zig.“ ſchreibt: 

Nachdem erfi vor kurzem durch den Heimgang des 
Großherjogs von Oldenburg das deuiſche Dol einen 
allgemein verehrten Bundesfürften verloren hat, 
kommt heute eine neue Trauerkunde. Der Herzog 
Alfred von Sachſen-Coburg-Gotha iſt geſtern Abend 
10 Uhr an einer Hernähmung geſtorben. Als engliſcher 
Prinz erzogen, hat der im 55. Lebensjahre ſo 
plöhlich Dahingeraffte nach Beſteigung des burg- 
Gothaiſchen Thrones mit Eifer den Aufgaben eines 
deutſchen Zürften ſich gewidmet. Durch feinen Tod 
werden neben der großbritanniſchen Königsfamilie die 
kaiferliche Familie und die verwandten deutſchen 
Fürſtenhäuſer in Trauer verſetzt. der Verluſt, den 
Regierung und Bevölkerung der ihres Fürſten be- 
raubten Länder von Sadjen-Coburg-Gotha erleiden, 
begegnet auch in den anderen deutichen Bundesitaaten 
aufrichtiger Theilnahme. 

Aus Anlaß des Ablebens des Herzogs Alfred, der 
q la suite der Marine ſtand, hatten geſtern alle im 
Hafen von Kiei liegenden Kriegsschiffe halbmaſt 
geflaggt. = 

In London haben alle öffentlichen Gebäude 
halbmaſt geflaggt, die Zeitungen erſchienen mit 
Trauerrand. Einer alten Siſte der Londoner 
City gemäß läuteten geſtern Nachmütag die 
Glocken aller Kirchen der City in mehreren 
Pauſen. Der Cordmanor hat an die Königin und 
an die verwittwete Herzogin Beileidstelegramme ge- 
richtet. In Marlborough -Houſe und in Glarence- 
Houfe, dem Londoner Wohnſitze des verftorbenen 
Herzogs, erſchienen zahlreiche Beſucher, um ihrem 
Beileid Ausdruck zu geben. der Prinz von 
Wales wird die Königin bei den Leichenieierlih- 
keiten für den Herzog vertreten. Der Hof bal 
Trauer bis zum 13. September angelegt. 

Bukareft, 1, Aug. (Tel.) Der Tod des Herzogs 
von Sachſen Coburg - Gotha, des Vaters der 
Prinzeiſin von Rumänien, hat im ganzen Lande 
tiefes Beileid hervorgerufen. Zahlreiche Beileids- 
kundgebungen find der königlichen Familie zuge- 
gongen. Der König ſandte ein überaus herjlines 
Beileidstelegramm an die Herjogin-Diltiwe, in 
weichem er feinem und der Königin Schmerz über 
den großen Verluſt Ausdruck gab. Auch an die 


Königin Victoria und die Mitglieder des engliſchen 
Königshauſes wurden Beileidstelegramme abge- 


ſandt. der Minifterpräfident überjondte der 
Kerzogin-Wiulwe ein Beileidsteſegramm der Re- 
gierung. die Vertreter der auswärtigen Mächte 
ſchrieben ſich in die im Palais ausliegenden Bei- 
leidsliſten ein. das Prinzenpaar von Rumänien 
wird heute nach Coburg abreijen, 

Ueber die Krankheit des verſtorbenen Herzogs 
find der „Doſſ. 31g.“ von einem Coburger Mit- 
arbeiter Mittheilungen zugegangen, die zum Theil 


von der oificiellen. Darftellung des Krankheits- 


verlaufs abweichen. der Zuſtand des Herzogs 
Alfred hatte ſich ſeil feiner Rückkehr aus Kercules - 
bad am Freitag voriger Woche reißend ver- 
ſchlechtert, jo daß ſchon in der Nacht zum Sonn- 


abend wegen eingelretener Erſtichungsanfälle das 
Schlimmſte befürchtet und der Luftröhrenſchnitt 


vorgeſehen wurde. Durch den zum Kehlkopfkrebs 
hinzutreienden Zungenkrebs war das Sprechen 


ſehr erſchwert, doch waren heftige Schmerzen gicht 


vorhanden. Die Krankheit daliri feil Januar 1898, 
wo der Herzog wegen eines Ekzems das ägyplſche 


Bad Helnau aufſuchen mußte, das vorübergehend 
Linderung brachte. Der Beſuch von Herkules bad 


in diefem Mai brachte nur eine Derſchlimmerung, 
ſo daß der Zuſtand des Kranken bald hoffnungs- 
los wurde. . 


Kenderung der ſocialdemohkratiſchen 
Drganifation, 
Das Drganifationsftatut, das die focialdemo- 
kratiſche Partei ſich auf ihrem Hallenſer Partei- 
tage im Jahre 1890 gegeben, hat ſich in mejent- 


lichen Punkten als nicht zweckmäßig erwieſen. 


Eine von der Reichs lagsfraction eingeiehte Com- 
miſſion, der u. a. die Abgg. Auer, Bebel und 
Singer angehörten, hat in Folge deſſen einen 
neuen Orgenijatiohsentwurf. ausgearbeitet, der, 
nachdem er dos Placet der Reichstags fraction er- 
halten hat, veröffentlicht und dem im Oktober 
in Mainz flattfindenden Parteitage zur An- 
nahme empfohlen wird. der neue Entwurf 
enthält einige einſchneidende Aenderungen, die 
ſich auf die Leitung und Controle der Partei- 
geschäfte beziehen. die bisher aus zwölf Per- 
ſonen, und zwar zwei Vorſitzenden, zwei Schrift- 
führern, einem Kaſſirer und fieben Controleuren 
beſtehende Parteileitung, der die Führung der 
Porteigeſchäfte und Controle über die principielle 
Haltung der Parteiorgane obliegt, foll in Zukunft 
durch einen nur eus fünf Perſonen, den beiden 
Vorſitzenden, den beiden Schriftführern und dem 
Kaſſirer, zuſammengeſetzten Parteivorſtand erſetzt 
werden. die ſieben Controleure ſollen alſo durch 
das neue Statut als ſtimmberechtigte Mit- 
glieder der Parteileitung beſeitigt werden. Der 
Einfluß des alsdann nur noch aus fünf Per ſonen 
befiehenden Parteivorſtandes wird bier durch 
zweifellos nicht unweſentlich geſtärkt. Ob für 
dieſe Aenderung nur die Erwägung maßgebend 
geweſen ift, daß ein nur aus einer kleineren 
Zahl beſtehender Dorſtand eine ungleich ſtärkere 
Actionsfähigkeit ju entwickeln in der Lage iſt. 
als ein Borfiand von zwölf Mitgliedern. die noch 
dazu räumlich wein von einander geirenn find, 


7 Uhr währte. 
ſich der König mit den meiſten der Anweſenden 


oder ob auch Frictionen zwiſchen dem engeren 
Parteivorſtande und den Controleuren eine 
Aenderung als wünſchenswerth haben erſcheinen 
laſſen, wird ſich wohl erſt aus der Discuſſion 
über den Antrag auf dem Parteitage ergeben. 
Neben dem Vorſtande bleibt eine Control - Com- 
miſſion aus zwölf Mitgliedern beſtehen. - 

Weber die Zugehörigkeit zur Partei hieß es bis- 
her, daß zur Partei gehört, wer ſich zu den 
Grundſätzen des Programms bekennt und die 
Partei „nach Kräften“ unterſtützt. das neue 
Statut ſagt dafür „die Partei dauernd durch 
Geldmittel unterſtützt“. Nach wie vor gehört nicht 
zur Partei, „wer ſich ehrloſer Handlungen ſchuldig 
gemacht hat“. Im übrigen ſoll künftig über die 
fernere Zugehörigkeit zur Partei der Par lelvorſtand 
entſcheiden; bisher entſcheiden darüber die Partei- 
genoſſen der einzelnen Wahlkreiſe und Orte. 


N Mit dem Ausſchluß, Austritt und Tod — ſo hat 


die Commiſſion weiter beſchloſſen — erliſcht jedes 
Recht, das aus der Parteimitgliedſchaft erworden 
worden ift und womit eine Handhabe geboten 
it, dei „Parteigeſchäften“, insbeſondere Partei- 
zeitungen, unbequeme Anſprüche von Ange- 
hörigen von Parieigenoſſen kurzer Hand abzu⸗ 
thun und Aus einanderſetzungen ju enigehen, die, 
wie beim Todesfall des Nürnberger „Genoſſen“ 


Oertel, die Parteifolidarität in zweifelhaftem Lichte 


erſcheinen laſſen. - 

Die übrigen genderungsvorſchläge find zumeiſt 
„redactionell“. Alles in allem genommen, tritt 
in dieſem neuen Organiſationsſtatut ſichtlich das 
Beftreben hervor, die Organiſation ftärker zu 


centraliſiren and die Stoßkraft der Partei durch 


Der ſtärkung des Kriegs ſchatzes zu vermehren. 

Hoffentlich werden auch die Liberalen ſich an 
der Opfer willigkein der Socialdemokraten ein 
Beiſpiel nehmen. 


Die kirchliche Verlobung des Serbenkönigs. 
ueber die Vorgänge bei der kirchlichen Der- 
lodung des Königs alexander von Serbien 
erfährt ein Correſpondent des „B. T.“ Folgendes: 
6 Uhr waren im Salon der Frau Draga 


um 
Maſchin, in ihrem Haufe, Kronſeka ulica 16, die 


Niniſter, die Generäle, die oberfien Staats- 
beamten, ſowie das diplomatiſche Corps ver- 
ſammelt. Es fehlte nur der Geſandte Rumäniens 
Maurocordato, der durch Krankheit am Er- 
ſcheinen verbindert war. Als Alles verſammelt 
war, trat König Klexander in kleiner Uniform 
ein, mit ihm ſeine Braut in lachsfarbener 
Toilette. Der König richtete nun eine Anſprache 
an das diplomatifhe Corps, wonach er die An- 
weſenheit der Geſandten für ein Zeichen der 
guten Beziehungen zwiſchen Serbien und den 
Nächten anſehe. Sodann ward die religiöſe 
eremonie vorgenommen. Hierauf kam eine 
efilircour der anweſenden Serben, welche 
dem König die Hände und Wangen küßten, der 
Braut aber nur die Hände. Der König um- 
armie und küßte alle Verwandten der Frau 
Draga. Dann folgte eine garden party, die bis 
Während derſelben unterhielt 


und äußerte ſich mehreren gegenüber in ganz 


ungewöhnlich iharfer Weiſe über das frühere 


Cabinet. So fagte er zum Beifpiel, die früheren 
Minifter hätten ſich alle in der Derlobungsſache 
wie Derräther benommen. 


Speciel über zwei der Exminiſter war der 


König entrüftet, weil dieſe ihm ganz unerhörte 


Dinge über feine Braut geſagt hätten. Um? Uhr 
kam durch die illuminirten Straßen der Zug mit 
etwa 800 Fackelträgern und brachte dem Braut- 
paare eine Serenade. An einem Lenſter des 
einſtöckigen Hauſes erſchien der König und hielt 
mit weithin ſchallender Stimme eine Rede. 
Er erzählte die Geſchichte feiner Liebe, wie 
er gebangt und ausgeharrt und ſich die 
feiner würdige Frau errungen und, trotz- 
dem Jremde ſich eingemengt, die Sache allein 
und jelbftändig zu einem glücklichen Ende 
geführt habe. Er heirathe eine Frau aus 
dem Volke und hoffe, daß das ein neues Band 
zwiſchen ihm und ſeinen Serben ſein werde. Nach 
der beinahe dreivierlelſtündigen Rede erſchollen 
ſtürmiſche Zſivio- und vereinzelte Zfivali-Rufe 
(„Sie mögen leben!“) Dann endigte der Sackel⸗ 
zug damit, daß die Polizei das Dolk auseinander ⸗ 
trieb, jo daß nur noch Wenige ſehen konnten, 
wie auch Frau Draga am Zenſter erſchien und 
mit einem Tuch winkte. Intereſſant iſt, daß von 
den Damen des diploma tiſchen Corps keine 
einzige bei der Verlobung erſchienen mag, obwohl 
alle eingeladen waren. Noch inter eſſanter if, daß 
die Jenſter der deutihen und der öſterxeich⸗ 
ungariſchen Geſandiſchaſt finſter blieben, während 
die der ruſſiſchen glänzend erleuchtet waren. 


Beginn des Vormarſches auf Peking. 
: Der Dormarjh auf Peking, der angeſichis der 


Hilferufe der Geſandten dringender noihwendig iſt, 


denn je, Toll nun wirklich ſoſort angetreten 
werden oder hat bereits begonnen. ö 

Gestern fragte im engliſchen Unterhaufe ein 
Barlamenismitglied an, ob nicht im Hin- 
blih auf das Telegramm des britiſchen Ge 
fandten Macdonald der Dormarſch der ver⸗ 
bündeten Truppen angetreten werden könne, 
ohne auf die Ernennung eines Oberbefehlshabers 
zu warten, oder ob, wenn dies nicht anginge, 
Japan nicht beauftragt werden könne, allein 
vorzugehen. Der Parlamentsunterſecretär Brodrick 
erwiderte, den letzten Nachrichten des Generals 
Gaſelee zufolge habe derſelbe den ſofortigen 
Dormarſch ins Auge gefaßt, wobei er auf die 
Mitwirkung der verbündeten Truppen hoffe. 
Inzwiſchen iſt aus Tſchiſu vom 30. Juli weiter 
gemeldet, daß in Taku die Abſicht beſtehe, ſchon 
am nächſlen Tage mit dem Dormarſch zu beginnen; 
und des weiteren meldet heute der Telegraph: 

London, 1. Aug. (Tel.) Die „Norningpoſt“ 
meldet aus Waſhington von geſtern, der ameri- 
kaniſche Botſchafter habe ſich mit Cord Salisburn 
heute wegen des ſofortigen Dor marſches auf 
Peking in Derbindung geſetzt und. ihm mit- 
getheilt, daß die Vereinigten Staaten eniſchloſſen 
ſeien, fofort den Vormarſch anzutreten. Salisburn 
habe geantwortet, Großbritannien habe ſich in 
gleicher Weiſe ſchlüſſig gemacht. — Einem Times“. 
Telegramm aus Zienifin zufolge iſt General 
Gaſelee mit feinem Stabe am 28. Juli dort ein- 
getroffen. Ruch große Derflärkungen find an- 
gelangt. Der Dormarſch foll ſogleich von ftatten 
gehen. Ruſſen und Japaner ſchieben ihre Dor- 

ien vor. General Jamakuchi hofft, Yange 

ſun binnen drei Tagen zu nehmen. 

Yang-Zjun liegt nahe an 30 Kllometer nord- 
weſtlich von Zientfin auf der Straße nach Peking. 
Kier landen bereits am 18.—20. Juli heflige 


ihre Erlöſung nur ſehr gering iſt. 
fehlt es 


Der eine 
Waffenruhe, der andere weiß von keiner Ein- 
ſtellung der Feindſeligkeiten 
mag dem zu Grunde liegen? Beſonders verdächtig 
iſt es auch, daß der Zjungli-Yamen- Cyiffce-Tele - 
gramme nicht an die Geſandſen gelangen laſſen 
will. Damit tritt die ganze Hinterhaltigkeit und 
Tücke der Chineſen immer von neuem zu Tage. 


Peking kommen. 


Ihr nicht innerhalb einer Woche 


Gefechte zwiſchen den Chineſen und der Expedition 
Seymour nach deren geſcheitertem Dorſioß auf 
Peking ftatt. 

Neue Lebenszeihen der Geſandten 
in Peking ſind heute eingetroffen. Sie lebten, das 
ſieht nunmehr außer Zweifel, noch vor 
wenig Tagen, aber ob fie heute noch leben, ver- 
mag niemand zu ſagen. Ihre Bedrängniſſe waren 
fo groß und fo dringend die Roihmendigheit 
eines baldigen Entſatzes, daß die Hoffnung auf 
Zudem 
nicht an Widerſprüchen, für die 

einer Erklärung ſucht. 
ſpricht von einer Art 


man vergeblich nach 
Bericht 


in Peking. Was 


Die heute über die Lage in Peking eingetroffenen 


Drahtmeldungen lauten: 


London, 1. Aug. (Tel.) Eine aus Tſchifu 


hierher gelangte Depeſche aus Tientſin vom 
27. Juli bejagt: Heute kam hier ein Courier mit 
Depeſchen aus Peking an, die vom 21. Juli datirt 
find und vom Geſandien Conger und britiſchen. 
japaniſchen und deuiſchen Vertretern, ſowie von 
verſchiedenen Privatperſonen herrühren. Sie be- 
ftätigen alle die früheren Nachrichten. Der Courier 
ſeinerſeiis bestätigt die Nachrichten über den 
schlechten Zuſtand der Wege und über die Menge 
Ehinejen, die ſich längs des Weges nach Peking 


befinden. In der Note Congers an den ameri⸗ 
kaniſchen Conſul heißt es: 
Gemäß einer Vereinbarung wird ſeit dem 16. Juli 


nicht mehr geſchoſſen. Wir haben Lebensmittel für 
verſchiedene Wochen, jedoch nur wenig Munition. 
Wenn die Chineſen fortfahren, uns ju beſchießen, wie 
fie es gethan haben, fo können wir nicht lange aus- 


halten; eine Riedermehjelung aller wird folgen. Ich 


hoffe, daß der Eniſaß bald kommt. 


Eine Privatnachricht ohne datum beſagt, 


geſtern (?) brachte ein Bote mit der Parlamentär- 
flagge dem Geſandten Macdonald eine Note von 
Yung, in welcher dieſer fragt, ob man gewillt jei, 


einen Waffenſtillſtand abzuſchließen. Macdonald 


erwiderte, er fei geneigt, vorausgeſetzt, daß die 


Chineſen aufhören zu ſchießen und nicht näher an 
die Geſandiſchaften kommen. Das Schießen hat 
jetzt aufgehört und überall herrſcht vollſtändige 
Ruhe. Die Lebensmittel befteben aus Reis und 


Pferdefleiſch⸗ Eine große Gefahr befteht darin, 


daß die in Tientfin geſchlagenen Chineſen nach 
Die Amerikaner machten in 
der Nacht des 8. Juli einen muthigen Kusſall 
und fügten den Chineſen ſchwere Berlufte zu. 
Aus Schanghai berichtet die „Times“ vom 


81. Juli, der Gouverneur von Schantung habe 
an den dortigen britiſchen Generalconjul tele - 
graphirt, feine Botſchaft an den engliſchen Ge- 
ſandten Macdonald ſei richtig abgeliefert. Die 


Antwort Macdonalds werde dem Tſungli-Vamen 


zur Uebermittelung an den Generaleonſul üder⸗ 
geben werden. 


Waſhington, 31. Juli. (Tel.) Der Oberſt 
Eoolidge, der Befehlshaber der amerikaniſchen 
Truppen in Tientſin, telegraphirte: Ein vom 


22. Juli datirter Brief des japaniſchen Militär- 


attaches in Peking ſei am 25. Juli in Tientſin 


‚eingeikoffen, worin fih ie, in größter Anaft 
ndigt, 


erku wann die Entſatztruppen eintreffen 
werden. Seit dem 13. Juni, heißt es in dem 
Briefe weiter, find wir Tag und Nacht fort- 
während angegriffen worden, doch mit äußerſter 
Anftrengung veriheidigten wir uns noch. Wenn 
bier ankommt. 
werden wir wahrſcheinlich nicht länger aushalten 
können. In dem Brlef iſt von einer Einſtellung 
der Feindſelig keiten keine Rede. 

Brüſſel, 1. Kuguſt. (Tel.) Der Minifter des 
Reußeren hat von dem belgiſchen Geſchäftsträger 
aus Schanghai folgende Depeſche vom 81. Juli 
erhalten: 5 

Am 22. Juli hatte der amerikaniſche General-Conful 
dem amerikaniſchen Geſandten in Peking durch Der ⸗ 
mittelung der Localbehörden telegraphirt. Der Zaotai 
Scheng theilte darauf dem General-Conſul mit, daß 
das Tfungli- amen ſich weigere, eingehende Chiffre 
Telegramme weiter zu befördern, und verlangt, daß 
die Telegramme en clair abgefaht ſeien. 


Abſchied in Bremerhaven. 


Bremerhaven, 31. Juli. Im Laufe des heutigen 
Vormittags trafen mit der Bahn die Sanitäts- 
Compagnie, die Feldbäcercolonne, die leichte 
Feldhaubitzen- und Munitſonscolonne zur Der- 
ſchiffung auf dem Dampfer „Aachen“ ein, ferner 
das erſte Bataillon des zweiten oſtaſtatiſchen 


Infanterie-Regiments für den Dampfer „Straß 


burg“, auf den ſchon der Reit des plan- 
mäßig mitzuführenden Feldbahnmalerials ver- 
laden war. Gegen 11½/ Uhr gingen 
die „Hachen“ und „Straßdurg“ aus dem neuen 


Hafen in den Dorhafen des Kaiſerhafens. Um 


diefelbe Zeit paſſirte die „Hohenzollern“ den 
Roheſandleuchthurm. Die Mannſchaften, die haupt- 
ſäclich aus Sachſen beftchen, trugen Literoken, 
Strohhut, Torniſter. Auf dem Platze bei der 
Slond halle ſpielte die Kapelle des ſächſiſchen 
Infanterie-Regimenis Nr. 107. 

Die „Hopenzollern”‘, weiche am Dordermaſt die 
italieniſche Flagge halbmaft führt, ankerte nach 
1 Uhr gegenüber der Einfahrt zum Kaiſerhafen 
auf dem Strom. Das Kaiſerpaar kam heute 
Nachmittag 3 Uhr mit den Prinzen Eitel Friedrich 
und Adalbert an Land, woſelot die Beſichtigung 
der heute noch China abgehenden Truppen fiatle 
fand. 

Die Truppen nahmen vor den beiden Schiffen 
Aufitellung, die fie nach Ching befördern ſollen. 
Im Gefolge des Kaisers befanden ſich Staats- 
miniſter Graf Bülow, General-Adjutant General 
der Infanterie v. Pieſſen, die Generale v. Scholl 
und v. Keſſel, der Chef des Morine-Cabinets, 
Dice-Admiral Frhr. v. Genden-Bibran, Gräfin 
ju Stolderg - Wernigerode, Kammerherr 
Graf v. Müllnen Flügel -Adjutant Ovberſt 
v. Cöwenfeld, Hausmarſcholl Frhr. v. Lyncker, 
Generalarzt Dr. o. Leutdold und der ſächſiſcge 
Militär bevollmächtigte Major Krug v. Nidda. 
Der Kaiſer trug die Admirals-Uniform und weiße 

ütze. Die Kaiſerin war in Schwarz gekleidet. 
Die Herrschaften begaben ſich zunächſt zu den 
Truppen, die vor der „Straßburg! Aufftellung 
genommen hatten. Dieſe präjentirten das Gewehr, 
worauf der Kaiſer die Truppen — Der 
Kaiſer ſchritt hierauf alle Glieder ab, berief die 
Offiere zufommen und richtete an ſie eine kurze 
Anſprache. Alsdann ließ der Kaiſer die Mann- 
(haften von feinem ſächſiſchen Grenadierregiment 
vortreten und ſagte ihnen einige freundliche 


Worte. Nachdem der Kaiſer auch die Truppen 
don der „Aachen“ abseſchritten batte. beſichtigte 
er in Begleitung der Raiferin, der Prinzen und 
leines Gefolges das Schiff. 5 

Nach Beſichngung der „Aachen“ ſchritten die 
Herrſchaften über die Schleuſe zu dem großen 
Transportdampfer „Rhein“, der Donnerstag ab- 
geht. Hier herricte die lebhafteſte Thätigkeit; 
es wurde Ladung übernommen, das Schiff und 
die Boote wurden neu geſtrichen eic. Eine große 
Menſchenmenge war über den deich und die 
Schleuſen herbeigeftrömt und drachte lebhafte 
Hochrufe aus. Die Herrſchoften beſichtigten auch 
den „Rhein“ und ſchritten ſodann zwiſchen den 
Lagerplätzen und dem Maſchinenhauſe hindurch 
mrück nach der Clondyalle, wo inzwiſchen die 
Mannſchaften die „Straßburg“ beſetzt und auf 
Deck, ſowie in den Wanten Aufftellung genommen 
hatten. Nach Beſichtigung der „Straßburg“ ſpielte 
die ſächſiſche Kapelle das niederländiſche Dankgebet, 
die Sachſenhymne, den Zapfenſtreſch u. a. Als der 
Kaiſer und die Kaiſerin das Schiff verließen, der 
Acijer ernſt und die Kaiſerin ſichtlich ergriffen, 
drachte der Bataillons-Commandeut drei Yurrabs 
auf den Kaiſer aus, das Publikum ſtimmie ein. 
Der Kaiſer rief: „Adieu Kameraden!“ Hierauf 


kehrten die Maſeſtäten und die Prinzen nebft 


Gefolge auf die „Fohenzollern“ zurück. 

Um 4% Uhr machte die „Straßburg“ los unter 
Hurrahrufen und Tücherſchwenken der Menge. 
Die Kapellen 
und der Matroſen- Artillerie ſplelten, 
Schiffs kapelle auf der „Hohenzoltern“. 
ſtand auf 
die haiferlihen Prinzen ſtanden auf deck. Die 


Der Kalſer 


Mannſchaften brachten Yurrahs aus, der Kaiſer 
ſalutirte; die „Hohenzollern“ gab das Flaggen- 
ſignal „Wir wünſchen glückliche Neſſe“. Die 
„Straßburg“ fignalifirte „danke“. Um 5¼ Uhr 


ging die „Hachen“ unter gleichen Kundgebungen 
in See. 


Ueber den Abſchied des erſten Theils des 
in Bremerhaven berichtet die 
„Köln. 31g.“ noch: Die Luſtigkeit der Soldaten kam 
nicht fo recht aus vollem Kerzen und ſchien mehr 
dem Beſtreben zu entipringen, einen furdtlos- 


Erpeditionscorps 


ſchneidigen Arieger zu mimen. Im allgemeinen 
waren die Geſichter recht ernſt. Auch auf dem 
Publikum lag der Ernſt des Augenblicks wie ein 
Bann; Keiterkeitsausbrüche blieben aus. Nach 


dem die Soldaten ſich im Viereck aufgeſtellt, hielt 
der Kaiſer ſeine Anſprache von elner hohen 


Tribüne herab. der Kaſſer beherrſchte mit feiner 
Stimme mühelos den weiten Platz. Er ſprach 
einzelne Worte raſch hinter einander und machte 
dann wieder eine kleine Pauſe. An eindrucks⸗ 
vollen Stellen hob ſich feine Fand und ſetzte ſich 
wuchtig auf das Geländer der Tribüne. 

Das oſtaſiatiſche Sanitätscorps in Hamburg. 

Das aus 241 Mann und 13 Offizieren be- 
ſtehende oſtaſtanſche Sanitätscorps traf auf der 
Fahrt nach Bremerhaven beute Vormittag auf 
dem Benloer Bahnhofe ein. Seitens des Senats 
war eine Speiſung der Mannſchaften deſtimmt 
worden und es hatten ſich Mitglieder der Colonne 
vom Rothen Kreuz der Aufgabe unterzogen, 
dieſelden zu bedienen. Zum Empfang des 
Sanitäfscorps waren u. a. der Vorſitzende des 
Kriegerverbandes und der Schriftführer der 
Colonne vom Nothen Kreuz erſchienen. Gegen 


3 Uhr dankte der Führer des Corps, Rittmeifter 


v. Gabain, den Hamburger Herren für den 


Empfang. ſodann ſetzte der Zug unter brauſenden 12 
gun ahrbhen der Menge self Weierfabel feel. Belgrad, 31. Zul. Der Kaiſer son Rußland 


Die Freiwilligen⸗Meldungen. 

Berlin, 1. Aug. (Tel.) Der „Deutſch. Tageszig.“ 
zuſolge hoben ſich im ganzen über 120.000 Mann 
und 3650 Offiziere als Freiwillige für die Ehina- 
Expedition gemeldet. Für das oſtaſiatiſche Reiter ⸗ 
Regiment ſind nicht fo zahlreiche Meldungen ein- 
gegangen. Y 

Juli. 


Berlin, 31. Die Soldaten der oſt⸗ 


aſianſchen Infanterie-Regimenter haben ſämmtlich 


die Bezeichnung Musketiere erhalten, ohne Rück ⸗ 


licht darauf, ob fie Grenodiere, Füßliere, Jäger 


oder Schützen waren. 


Vom Boerenhriege, 5 

London, 31. Zul. Reuters Bureau meldet aus 
Zeeruſt Gwiſchen Ruſtenburg und Mafeking) vom 
29. d. Mts.: Es geht das Gerücht, daß die 
Borren gegen Zeeruſt vorrücken. Alle Regierungs- 
vorräthe find nach einem Lager geſchafft. welches 
ſorglältig hergerichtet wurde. Die Con vois nach 
dem  Elandsfluffe find eingeſtellt. Späher des 
Feindes wurden im Diſtrict bemerkt. Ein einge- 
borener Späher berichtet, daß 400 Boeren in 
Steendockfontein lagern. 

Aus Fouriesberg wird vom 30. Juli gemeldei: 
Die Boeren, die ſich dem General Kunter ergaben, 
beſtanden u. a. aus dem 550 Mann rken 
Commando von Labnbrand. mit diefem fielen 
1500 Pferde, 2 Kanonen und 50 Wagen in die 
Hände der Briten. Diele Boeren find über 
Rounporis Nek gegangen, um ſich Macdonald zu 
ergeben. die anderen kommen noch ſortwährend 
an. die Commandos von Harriſmith und Drede 
. ſich noch ungehindert umher. 

Die uebergabe Prinsloos. 

e Telegramm des Lord Roberts meldet 

nze klei: über die Uebergabe des Boeren- 
Commandanten prinsloo und ſtellt feit, daß 
386 — gefangen genommen wurden (alſe 
nicht 5000, wie die erſte Meldung lautete) und 
daß ein Neun pfünder in die Hände der Engländer 
fiel. Roberts fügt binzu, einige der Führer in 
entlegenen Theilen der zögerten noch. 
ber betzukommen, und erklärten, daß fie mehr 
oder weniger unabhangig von Prins loo jeien. 
Lord Roberts ertheilte Kunter den Befehl, die 
Feindseligkeiten jojort wieder außzuneymen und 
Prinsloo anzukündigen, daß er perſönlich dafür 
ver antworllich gemacht werde, daß jedes. dei 


werden müſſe. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 1. Aug. der Staats ſecretär des Reichs ⸗ 


poſtamtes verfügte, daß ſämmtliche Neichspon⸗ 
anſtalten Geldſpenden annehmen zur Samm- 
lung des deuiſchen Comitées für Dftefiem behufs 
unte rſtützung der in kämpfe Deutſchen 
und ihrer Familien. 

Berlin, 1. Aug. Der interparlamentariſche 


1 3 600 Theil- 
nehmern „ darunter 
deutſche, u. v. dle bag. en ſich ſechszig 


mann, Pachniche, Schmidt 
Congreß fandte eine Beise bebe peſche on die 
Ualieniſche Kammer. 7 2 N 


des Infanterie-Regimenis Nr. 107 
ebenſo die 


der Commandobrücke, die Katſerin und 


ſchwarze Flagge gehißt ſein. 


ſeiner Truppe befindliche Geſchüß ausgeliefert | 


Broemel, Kirſch, Lenz⸗ 
ne 


— Der Bar hal der Braut des Königs von 


Serbien ein Diadem von Brillanten geſchenkt. 

„Wo befinden ſich augenblicklich die erſten 
deuiſchen Verſtärkungen für China?] Den Ende 
Zuni und Anfang Juli von Kiel und Wilhelms 
haven abgegangenen deutfhen Land- und See. 
ſtreitkräften eilt der große Panzerkreuzer Fürſt 
Bismarck“ voraus. Derfelde ift bereits am 27. Juli 
von Colombo nach Singapore abgegangen und hat 
jetzt zwei Drittel N 
zurückgelegt. In einem Abſtand von wenigen 
Tagen folgen die Transportdampfer „Frankfurt“ 
und „Wiekind“ mit den beiden Geebataillonen 
in Stärke von 2500 Mann, Alle, drei Sciſſe 
dürften in vierzehn. Tagen. Mitte Auguft, vor 
Taku eintreffen und ſich dem Diceadmiral 
Bendemann zur Verfügung flellen, Das kleine 
Kanonenboot „Tiger“, welches von den drei ge» 
nannten Schiffen überholt wurde, wird dieſer 
Tage Colombo erreichen, das „Frankfurt“ und 
„Wittekind“ bereits wieder verlaſſen haben. Die 
Panzerdiviſion durchmißt fetzt das rothe Meer, 
und Kreuzer „Buſſard“, ſowie Kanonenboot 
„Luchs“ find dieſer Tage in Port Said zu er- 
warten. die Hälfte des Weges nach Zaku liegt 
auf der Strecke zwiſchen Aden und Colombo. 
Erfteres ift 5000, letzteres 7000 Seemeilen von 
der deutſchen Küſte enifernt, während der Weg 
bis Tahu ca, 12 000 Seemeilen weit iſt. Mu dem 
Eintreffen der Trans portdampfer und der erſten 
Kriegsſchiſſe wird die deutſche Streitkraſt in Oſt 
aften die erſte ſchätzenswerihe Verſtärkung er- 
fahren. 

Kattowitz, 31. Juli. Sechs Jahnenflüchtige des 
in Czenſtochau in Ruffiſch-Polen garniſonirenden 
Schützenbataillons wurden geflern erſchoſſen. 
Das betreffende Bataillon follte demnächſt mit der 


ſibiriſchen Eiſenbahn nach dem chineſiſchen Arieos- 


ſchauplatz befördert werden. Die ſechs Mann be- 
kamen es aber mit der Angſt zu ihun, weshalb 
fie defertirten, aber ſehr bald ergriffen wurden, 
Die Folge ihrer Flucht war, daß fie erſchoſſen 


wurden. 
Schweiz. 

Bern, 30. Juli. Der ſchweizeriſche Bundesrath 
hat beſchloſſen. das am Oktober vorigen 
Jahres erlaffene Verbot der Einfuhr von Klauen⸗ 
vieh aus Deuiſchland aufzuheben. Die Einfuhr 
von Rindvieh, Schafen und Ziegen wird von 
Montag, den 6. Auguft d. Js., an, wieder ge- 
ftaitet. (W. T.) 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 31. Juli. An der ungariſch-rumäniſchen 
Grenze herrſchen, wie man der „Doſſ. 319.” 
meldet, ſnandalöſe Zuſtände. Die auswandernden 
Juden, die wegen Mangels an Päſſen und Reife- 
koſten theils nicht über die Grenze gelaſſen 
werden, theils von hier und von Wien aus 
zurückgeſchicht werden, dürfen nicht ihre frühere 
Keimaſh betreten und find buchſtäblich heimath ⸗ 
los. In Solge deſſen hat der Miniſterpräſident 
Szell an den rumäniſchen Miniſter des fleußeren 


eine Zuſchrift gerichtet mit dem Erſuchen die 


rumäniſche Regierung in energliſchſter Weiſe 
aufzufordern, dem traurigen Zuſtande an der 
rumäniſchen Grenze ein Ende zu machen, da es 
weder mit der Menſchlichkeit noch mit der 
Civiliſation vereinbar ſei, daß Auswanderer, die 
wegen Mangels an Päſſen und Geldmitteln die 
Grenze nicht überſchreiten können, nicht wieder in 
ihr Baterland hineingelaſſen werden. 

Serbien. 


willigte ein, bei der Hochzeit des Königs 
Alerander Trauzeuge zu fein. Er betraute den 
ruſſiſchen Geſchäftsträger Maufiurom mit ſeiner 
Vertretung. 


Danziger Lokal-Zenung. 
Danzig, 1. Auguſt. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 2. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 
Kühler, wolkig, mit Sonnenſchein, windig, 


Regenfälle. 


»[Scharſſchießen nach See.] Die diesjährige 
See-Schießübung des zweiten Bataillons des Fuß- 
Artillerie-Regiments v. Kinderſin mit ſcharfer 
Munition nach Zielen in See wird in der Zeit 
vom 6. bis 28. Auaufi d. Is. flattfinden. Im 
Speciellen werden ſich die Schießen auf folgende 
Tage und Batterien vertheilen: a) 6., 7. 13., 14. 
17., 24. Auguſt vier Botterien der Heubuder Bucht; 
b) 10., 11.. 18, 21. Auguſt Dfimolen-Balterie, 
Mörſer-Batterie Weſterplatte, vier Batterien der 
Feubuder Bucht. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen⸗ 
daß das eine oder andere Schießen wegen hoben 
Seeganges oder Nebel auf einen anderen Zcg 
verlegt wird. Das Schießen beginnt täglich um 
8 Uhr Vormittags und wird unter normalen 
Berhäliniffen bis ſpäteſtens 11 Uhr beendet fein. 


Während der Schießen zu b wird das Ein- und 


Auslaufen von Schiffen und anderen Fahrzeugen 
nicht gefiattei fein, während bei den Schießen zu a 
die Hafeneinfahrt nicht gefährdet iſt und ein Ein ⸗ 
und Auslaufen von Schiffen ftotifinden kann. 
gedoch dürfen die Schiffe das Schuß feld 
önlich der Linie Oftmole - Leuchtthurm Hela 
nicht befahren. der Weichſeldurchſtich bei Neu- 
jähr darf an keinem der vorſtehend genannten 
10 Schießtage von Fiſcher booten pp. befahren 
werden, da an ſämmtlichen Schießtagen gegen 
Landungs bootsſcheiden. welche ihren Curs auf 
die Mole bei Neufähr nehmen, geſchoſſen wird. 
Zum Fernhalten der Schiffe wird auf dem Signal- 
maſt bei dem Lootjenhaufe Neuſahrwaſſer eine 
Desgleichen wird 
auf See ein £ootjendampfer vor der Schuß⸗ 
linie kreuzen. Die Ziele befinden ſich auf Ent- 
ſernungen von 4 bis. Meter von den 
Batterien nach See zu. Das gefährdete Gebiet er⸗ 
ſtreckt ſich auf 10 bis 12 Kilom. von den ſchleßen⸗ 
den Batterien nach See zu. Auf Netze, weiche 
in der See liegen oder treiben, kann beim 
Schießen keine Nückſicht genommen perden. 

Ferner wird am 3. Auguft aus den Batterien 
der SHeubuder Bucht mit Manöver -Kartuſchen 
geſchoſſen und die Sperrung des Strandes vor 
dieſen Batterien veranlaßt werden. 


-* [Nückehr von der Schieſſübung. 1 Das 
Brigade -Exerciren unſerer beiden Infanterie 
Regimenter: Grenadier-Regiment Nr. 5 und In- 
fanterie-Regiment Nr. 128, auf dem Uebungsplaß 
in Gruppe erreicht heute feinen Abſchltuß. Der 
Stab der TI. Infanterie-Brigade und dos 
Grenadier Regiment Nr. 5 treffen morgen 
(Donnerstag) wieder mit der Bahn 

hie Garniſon ein. Das Infanterſe- Regimen 
Nr. 128 ſoll nächſte Woche Hierher zurückkehren. 


Mark ausgezahlt worden. 


* (Gammelftelle für China.] Die bieflge Firma 
Car! Botilieb Steffens u, Söhne hal auf Erſuchen 
nun ebenfalls eine Sammelſtelle des deutſchen 
Hilis-Gomites für die Expedition nach China 
übernommen, 


* (Herr commanditender General b. Lentze! 


kehrt heute Abend von der Beſichligung des 
Grenadier-Regiments Nr. 5 und des Infanterie 


** 1 uch, 
des welten Weges nach China Regiments Nr. 128 aus Gruppe zurück 


„[Zum Manöver.] Herr Oberleutnant von 
Radeche von der biefiaen Escadron Jäger zu 
"erde dat ſich mit 70 Mann der Escadron nach 
Thorn begeben, um dem dortigen Exer ciren 
der 70. Infanterie-Brigade beizuwohnen. 


- [Pionierübung.] Die Herren Chef des In- 
genieur- und pionler-Corps und General-Inſpecteur 
der Feſtungen, General der Infanterie Freiherr 
p. d. Goltz, Chef des Stabes Oberſt Mudra, 
Adjutant Major Stechow und Maſor Beuther 
von der Ingenieur- und Pionier-Abtheilung des 
Kriegsminiſteriums find geſtern fpät Abends 
von den Pionier Uebungen bei Einlage dezw. 
Bohnſock bier eingetroffen und haben im 
Hotel Monopol Wohnung genommen. Heute 
wurden im Laufe des Vormittags im Hotel 
Monopol mehrere Conferenzen abgehalten und 
in den erſten Nachmittagsſtunden ritten die Herren 
wieder in das Uebungsgebiet bei Bohnſack bezw. 
Neufähr. Schon geſtern fand faſt während des 
ganzen Tages eine große Uebung mit Brücken 
ſchlag über die Weichſel bei Keringskrug ſtant, 
die erſt um 9 Uhr Abends beentei war, 
worauf eine Kritikz folgte. Mittels Pontons 
und auf von den Pionieren geſchlogenen Brücken 
wurden die Mannſchaften und Geſchütze an das 
jenfeitige Ufer befördert. Diele Bewohner der 
Umgegend und eine große Anzahl Offiziere hatten 
ſich in und um den Keringskrug eingefunden, 
um dem intereſſanten Schauſpiel beizuwohnen. 
Heute Abend wird die Uebung fortgeſetzt und 
zwar ſoll dieſelbe einen Angriff bejm. ein Ueder⸗ 
ſchreiten der Weichſel vom jenfeitigen Ufer von 
Defil. Reufähr aus auf einer dort herzuſtellenden 
zweiten Brücke darſtellen, wobei auch das Fort 
Neufähr in Action treten foll. Gegen Nor gen wird 
das Manöver beendet fein, worauf die Truppen 
von außerhalb in die Garniſon Danzig einrücken, 
hier in verſchiedenen Lokalen verpflegt und dann 
per Extrazug in ihre ſtändigen Garniſonen be- 
fördert werden. die aus Berlin gekommenen 
‚Offiziere kehren ebenfalls morgen dorthin zurück. 


» [Synodal - Conferenz.] Im Sitzungsſaale 
des hieſigen königl. Conſiſtoriums fand heute 
Bormittag unter dem Vorſitz des Herrn Conſiſtorial- 
Präſidenten Meper eine Sitzung des Conſiſtoriums 
ftatt, an die ſich eine Sitzung des Doritandes der 
Propinzial⸗Sunode ſchloß. Haupigegenſtand der 
Tagesordnung war Berathung über die Ge- 
währung weiterer Beihilfen aus dem Zuſchußfonds 


an ſolche Gemeinden, welche zur Aufbringung der 


Grundgehälter, Zuſcüſſe und Alterszulagen⸗ 
beträge eine Umlage ausſchreiben müſſen. 


* [Andrang zur Sparkaſſe.] uch heute noch 
in der Andrang von Spargeld-Abhebern zu un- 
ſerer Sparkaſſe vom frühen Morgen an ziemlich 
groß, wenn auch etwas ſchwächer als in den 
letzten Tagen. Die Zahl der Leichigläubigen, die 


fin zu ihrem Schaden täuſchen laſſen, läßt noch 


immer wenig Annahme erkennen, obwohl man ſich 


nun doch genügend von der Coulanz der Sporkaſſ: 


überzeugt haben dürfte. Dorgeſtern find dort wie 
wir hören, ca. 309000 Mk. und geſtern 
Eingezahlt wurden 
vor geſtern 42 000 und geftern 41 000 Dik, 


* [Neue Eiſenbohnlinie.] Für den Neubau der 
Eiſenbahn Berent-Carthaus find die Ausſchrei⸗ 
dungen nun bis auf die Hochbauten erledigt. Die 
Erdarbeiten, mit welchen in dieſen Tagen be- 
gonnen werden wird. find in vier Looſe einge- 
theilt und zum Theil bereits vergeben. 

8 Tunfall.] In der Waggonfabrik zu Legan fiel 
geſtern ein auf Böcken zum Schneiden gelagertes Stück 
Langholz herab und dem Arbeiter Ernft Scheel, weicher 
hierbei umgefallen war, auf die Beine, beide Kniee 
bequeiſchend. Schwer verletzt. wurde Sch. mittels 
Wagens nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube 
gebracht. 5 

§ [Brutalität] Geſtern Nachmittag geriethen die 
Bäckergeſellen 3 und Derfhau vor dem 
Schanklobal an der großen Mühle in Streit. Hierbei 
ergriff Perſchau nach einander zwei Bierfeidel und 
jerſchlug fie auf dem Kopfe des Marquardt. Blutend 
begab ſich M. nach dem Stadt- azareth in ärztliche 
Behandlung. 


* ILeichenfund.] 


Am Oſtſeeſtrande öſtlich von 
Schoſpin wurde am 


28. Juli, Nachmittags, eine ange- 
ſpülte männliche Leiche aufgefunden. Dieſelbe trug 
Seemahnskleidung, und Stiefeletten, Auf dem 
blauen Vorhemde waren die Buchſtaben D. M. einge- 
ſticht. Das Geſicht der ſchen ſtark verweſten Leiche iſt 
unkenntlich, auch fehlt eine Hand. ? 


[Veränderungen im Grundbefite.] Es find der. 
kauft worden die Grundstücke: Heubude Blatt 48 
von der Willwe Peters. geb. Hartmann, an die offene 
Sandelsgeſellſchaft Baſſy, Poſe und Adrian zu Danzig; 

chwarzes Meer Nr. 15 von den Tiſchlermeiſter Linde⸗ 
ſchen Eheleuten an die Kauseigenthümer a Be 
{chen Ehelenie für 44000 Mk; Bröſenerweg Nr. 37 
von dem Ziegeleibeſitzer Pol an den Tiſchlermeiſter 
Groß für 4000 Mk.; St. Albredt Nr. 100/102 von der 
Wittwe Wittſtock, geb. Schiemann, an den Maurer 
Wittftock für 6600 Mh., eine Rente und ein Nießbrauchs⸗ 
recht von 60 Mk. jährlich; Johannisgaſſe Nr. 28 von 
dem Bauunternehmer MWiltjohenn in Br an bie 
Wittwe Grünfeld, geb. Rojenthal, für 15 500 Mk.; Gr. 
Schwalbengaſſe Nr. 2 von den Schloſſer Dunkern'ſchen 
Eheleute an die Maſchinenfabrikant Doelher'ſchen Ehe- 
teute für 42 000 Mark; Dorſtädtiſcher Graben Nr. 31 
von den Kaufmann Hein'ſchen Eheleuten an die Reftau- 
rateur Kuhneſchen Eheleute für 77000 Nk. 


*Der Nuderelub „„Bietoria’’} wird am Sonntag, 
den 12. Auguſt, eine Dampferfahrt mit Familien 
nach Nickelswalde unternehmen. Abfahrt des Dampfers 
2½ Uhr Nachmittags dom Bollwerk an der Spar haſſe. 
Falls ruhiges Wetter, fol die Rückfahrt durch den 
neuen Weichſeldurchſtich über See gemacht werden. 


r. [Ein tödtlicher Unglücksfall] ereignete ſich heute 
Mittag bei Cegan. Dort wurde ein 11000 er Anabe 
von einem Eafffuhrwerk‘überf ren und ſo ſchwer ver- 
letzt, daß er auf der Stelle ſtarb. 


2 raue Uhr.] Die hieſige Criminalpolizei hat 
eine ſilberne Herrenuhr (Nr. 125943) mit dreireihiger 
Ricelkette als geſtohlen beſchlagnahmt. Der recht 
mäßige Eigenthümer kann die Uhr im Eriminalpolizei- 
Bureau in Empfang nehmen. 5 ' 


” (Diebitahl und Bedr: der ſchon  16mal, 
darunter een mit ee ee e Mjährige 
Arbeiter Friedrich ne aus Heiligenbrunn iſt 
wieder bei einem Diebftahl ertappt worden. wel 


ub 55 ein Jaquet, die augenſcheinlich geſtohlen 


waren, wollte er geſtern Nachmittag bei einer Frau L. 
in der Bartholomäi-Kirchengaſſe verkaufen, und als 
die Frau den Kauf ablehnte, bedrohte er dieſelbe mit 
einem Beil, das in der Nähe fiand. Auf Hiljeruße 
der Frau L. wurde Rache verhaftet, wobei er die 
Tauben fliegen ließ. Bei jeiner Siſtirung fand mar 
noch einige andere Gegenſtände, die er einem Kanzliſt 

aus deſſen unverſchloſſenem Bureau geftohlen hatte. 


»I Mochennachweis der Bevölherungs - Doergänge 
vom 22. bis 28. Juli 1900.]  Lebend;eboren 
58 männliche, 52 weibliche, insgeſammt 110 linder. 
Todtgeboren 3 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
5 Kinder. Geſtorden (aus ſchließ lich Zobigeborene) 
57 männliche, 41 weibliche, insgeſammt 98 Perfonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 41 ehe- 
lich, 11 außerehelich geborene. Todesurſachen: Maſern 
und Röthein 1, Unterleibstuphus inel. gaſtriſches und 
Rervenfieber 1, acute Darmkrankheiten einſchl. Brech- 
durchfall 52, darunter Brechdurchfall von Kindern bis 
zu 1 Jahr 52, Eungenſchwindſucht 10, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 4, alle übrigen Krankheiten 26, 
Gemaltjamer Tod: a) F oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 4. 


8 l für den 1. Auguft 1900.1 Der- 
haftet: 13 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb; 
flahls, 1 Perſon wegen Behinderung der Arrelirung, 
1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 4 Perſonen wegen 
Unfugs. 2 Bettler, 1 Corrigende, 3 Obdachloſe. — 
Derloren; 1 filberne Damen-Schlüſſeluhr Nr. 42 007, 
1 braunes Portemonnaie mit 8 Mk., 1 goldener Ring, 
gel. N. D. 14. 3. 1900, abzugeben im Zundbureaw 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Aufffeld (Hela), 30. Juli, Eine kühne That volle 
brachte der hieſige Jiſcher Philipp Pleng. Er vernahm 
von der See aus Hilferufe. Als er zu der Stelle hin- 
eilte, ſah er in der See vier Knaben, welche deim 
Baden in eine tiefe Stelle gerathen waren. Sofort 
ſprang er ins Meer und brachte einen nach dem anderen 
ans Land. Die Wiederbelebungsverſuche, die der 
Lehrer Zmudzinski an den bereits erſtarrten Knaben 
machte, waren von Erfolg. 


G Oeſtl. Neufähr, 31. Juli. In unferen fwiſchen 
dem Karauſchen See und dem Oſtſeeſtrande liegenden 
Dünen hat ſich su den Stürmen dee Winters eine 
merkwürdige Erſcheinung gezeigt. Nachdem der Sturm 
große Sandmaſſen aus der auf der nordsſtlichen Seite 
des Sees befindlichen Düne weggeführt hat, iſt in der 
Düne ein abgebrochener, ſenkrecht fiehender, faſt 
3, Meter ftarker 
welcher etwo zur 


Schiffsmaft zu Tage getreten, 

Hälfte vermoriht, deſſen 
Mitte aber noch gerngeſund iſt. die Thronik 
von Neufähr erzählt, daß vor Jahrhunderten 
an unſerer Küſte in Schiff geſtrandel iſt, welches bald 
vom Strande degroben wurde. Diefer geſtrandete 
Schiff, welches auch zur Bildung der Düne beigetragen 
hat, dürfte nun wieder zum Dorſchein kommen. Da 
die Düne, in welcher das Schiff begraben liegt wegen 
der unmitieibar am Strande bis zur Weichſelmündun 
ſich hinziehenden Dünenhette ohne Bedeutung iſt, hi 
könnie die Ausgrabung des Schiffes in Frage kommen. 
Die Düne und das angrenzende Weideland ift fiscali- 
cher Beſitz. * 

rs. Konitz, 31. Juli. Die von hier aus ver- 
breitete Nachticht, der Handelsmann Israelski 


ei aus der Haft entlaſſen, entbehrt bis fetzt — ; 


Begründung. Israelski befindet ih noch imm 
in Haft, doch ift feine Entlafjung wohl bald zu 
erwarten. Ebenſo unrichtig iſt, daß die Ad ⸗ 
berufung des Militärs in nächſter Zeit erfolgen 
werde. In maßgebenden Kreiſen iſt von einer 
Abberufung nichts bekannt, das Militär bereitet 
ſich im Gegentheil immer mehr für einen längeren 
Aufenthalt vor, da man dem Frieden noch immer 
nicht traut; wurden doch in der Nacht zum 
Montag dem kaum zu ſeinem Amte zurück 
gekehrten erſten Bürgermeiſter einige ie 
ſcheiben eingeworfen. Eher zu erörtern wür 
allerdings fein die Fragen nach einer Der- 
minderung des zur Zeit anweſenden Militärs 
oder der Belaſſung einer fländigen Garniſon. 
ür die Stadt und die Bürgerſchaft bildei die 
jetzige Einguartierung in der That eine mit der 
Zeit kaum zu ertragende Laſt. 

Konitz, 31. Juli. Der hieſige Beamtenverein 
hielt geſtern Abend eine außerordentliche Der» 
ſammiung ab, in welcher über Mittel und Wege. 
die Loft der gegenwärtigen Einquartierung zu 
heben oder zu mildern, vberathen wurde, die 
Der ſammlung beſchloß, eine Petition dire! an 
den Kaiſer abzuſenden. Eine Commiſſion von 
fünf Mitgliedern ſoll dieſelbe entwerfen und einer 
neuen Derſammlung vorlegen. 

Bartenftein, 30. Juli. Bei der Einfahrt des Nach- 
mittagszuges am Sonntag wurde auf dem hieſigen 
Bahnhof ein Arbeiter, der ſeinen in der Umgegend 
arbeitenden Schwiegerſohn beſucht hatie und im Be- 
griffe ſtand, ſich mit dem genannten Zuge nach Korſchen 
zu begeben, durch den Stoß der Deichſel des Poſt⸗ 
gepächwagens unter einen Waggon des einlaufenden 
Zuges geſchleudert, vom Zuge überfahren und zermalmt. 

Memel, 31. Juli. [Luiſen-Denkſtein in Adl. 
Kl. Tauerlauken.] Ale die königliche Familie 
im Jahre 1807 vor den unaufhaltiom vor wär is 
drängenden Franzoſen nach Memel geflohen war 
und hier vom 8. Januar 1807 bis zum 15: Januar 
1808 mit einer Kurzen Unterbrechung weilte, 
juhr das Königspaor oft begleitet von den 
königlichen Kindern, im Sommer faft täglich nach 
dem Park von Kl.-Tauerlauken, wo unter einer 
fehr ftattlihen Eiche. die ſeindem Lniſeneiche ge 
nannt wird, der Thee geſrunken oder zu Abend 
gegeſſen wurde. Hier wurde auch am 3. Kuguſt 
1807 der Geburtsſag Sriedrich Wilhelms III. ge» 
feiert, zum Andenken an dieſes Feſt wurde 


richtet mit einem Schilde, deſſen Aufſchrift 
lautete: „Dem Andenken des 8, August 1807.“ 
Doch dieſer Obelisk iſt verfallen und nicht mehr 
vorhanden; ſetzt aber wird der Derein zur 
Derſchönerung von Memel und Umgegend einen 
von Stadt und Land feit langem gehegten 
Wunſch erfüllen und an dieſer geſchichtlich denk · 
würdigen Stätte ein ähnliches, aber dauer- 
hafteres Erinnerungszeichen errichten. Der neue 
Denkftein beſteht nach dem „M. Dampfb.” aus 
einer von Findlingen gebildeten Pyramide, die 
von einem größeren Jelstük gekrönt wird. In 
dieſen Jels iſt ein in der Bildgießerei 9. Gladen- 
beck und Söhne, Berlin, modellirtes und in 
Bronze gegoſſenes Medaillonbild der König! 
Luiſe eingelaſſen. Rittergutsbeſitzer Ganihoff- 
Adi, Kl.-Tauerlauhen hat dem Beridönerungs- 
verein den Platz zur Derfügung geſtellt und auch 
das Steinmaterial herbeiſchaffen laſſen. Die 
Arbeiten find jetzt fo weit fortgeichritten, daß am 
8. Augufi, dem Jahrestage des Geburtstages 
Friedrich Wilhelms III., die Enthüllung ftätte 
finden wird. 


Dermiſchtes. 
Bier nach China. 
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unter der Luiſeneiche ein ſchlichter Obelisk er⸗ 
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itätverwaltung. nach China gejandt. Damit 
ieſes Bier, ohne zu verderben, den Atquator 
aijiren kann. wird es vor der Derladung nach 
inem vom Projefior Paſteur erfundenen Der- 
ahten fterilifirt.. Dies geſchieht in der Weile, daß 
255 auf ganze Literflaſchen von jehr ſtarkem 
los gefüllte Bier in einem langſam auf 80° R. 
erh ten Waſſer 2 Stunden liegen muß. Sodann 
Mt auch die Hefe vollkommen keimfrei, und das 
Pier erträgt unbeſchadet jeiner Güte jede 
Temperatur, Die Flaſchen find zu dieſem Zweck 
ſediglich mit Korken verſchloſſen, nicht mit Patent- 
perſchluß. Das Derfahren ift indeß dadurch recht 
koitipielig, daß ein beträchtlicher Procentſatz der 
Saban zerſpringt und damit ſowohl Glas wie 
nhalt verloren geht. Indeß läßt ſich das Bier, 
das nicht ſieriliſirt worden, nicht genießbar über 
den Keguator bringen, 
»In Paris ift ſeit dem Eintritt der großen Kitze 
. Juli) der Beſuch der Weltausfiellung um 
0 000 — 70 000 Perſonen den Tag gefallen, 
Sonntags ſogar um 150 000, da keine 300 000 
un gezählt werden, ſtatt der früheren 
50 000. Wir haben ſetzt ſchon einen Ausfall von 
min deſtens 800 000 Beſuchern, der ſich leicht ver- 
2 kann, wenn die Hitze vorhält. Diele 
remden haben ihre Abreiſe beſchleunigt, andere, 
die ſchon Wohnung beſtell! hatten, verſchieben 
re Ankunft. Die Deutſchen ſcheinen jedoch die 
nerſchrockenſten zu fein, Ihre Zahl dürfte kaum 
abgenommen haben. 


Standesamt vom 1. Kuguſt. 
3 rm 2 are 1 
ſchiniſt Auguſt röder, T. — Maſchiniſt zur 
Alben Niete. . — Eigenthümer Otto Schulz, T. — 


b. 


n Johannis 1901 bis zum 1. Juli 1919 
11. September 1900, 


ersten Bietungsganges — unter 
dingungen ahne Diele Verpflichtung. 


Seiammtilähe des Pachtareals rund 725 ha, darunter 491 ha 
zum größten Theile drainirter Aecher, 186 ha Miefen. Grund. 
h M; bisheriger Badtsinns 20165,28 M 


euerreinerirag 7324,41 


einſchließlich 3565,28 M Zinſ 


„ande und reichlich vorhanden. 
| Pietungsluftige 


nach 


„ Gumdinnen, den 14. Juli 1900. 
Hönisliche Resierung. 


| 3 inſen für gewährte Meliorations- 
banifalien, Pachtcaution ½ der Jahrespacht. Wirthſchaftsgebäude 
Ir cchließlich Meierei und Arbeiter-Wohnhäuſer in gutem baulichen 


n haben unſerem Kommiſſar ihre Befähigung 
als praßktiſche Fandwirihe durch glaubhafte Zeugniſſe und den eigen- 
thümlichen Beſitz eines verfügbaren Vermögens von 135000 M 
n 4 hierzu erforderlichen 
N ietungstermine beizu⸗ 
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Feuerwehrmann Eduard Rapell, T. — Arbeiter Johann 
Prick, S. — Sch miedegeſelle Dito Schatkowski, S. — 
Arbeiter Joſef Richert, T. — Schmiedegeſelle Johann 
Obodda, S. — Arbeiter Anton Andrearczyk, S. — 
Arbeiter Wilhelm Kort. T. — Schmiedegeſelle Hermann 
Riedel, S. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Rottenführer Peter Powolski zu Groß 
Lichtenau und Auguſtine Schiſſien hier. — Handels- 
mann Meier Silberſtein hier und Rahel Roſalie 
Silbermann zu Königsberg. — Arbeiter Friedrich Karl 
Albert Götzke und Franziska Florentine Trouß. —. 
Böttchermeifter Johann Jacob Druſchkau und Suſanna 
Dombrowski. — Zimmergeſelle Karl Block und Metha 
Anna Probſt. Sämmtlich hier. — Aufſeher Guſtav 
Albert Kaſchner zu St. Albrecht und Clara Auguſte 
Kwiatkowski zu Scharfenort. — Wirth Franz Arinn- 
kowshki zu Lindenhof und Selma Böhnke zu Gramtſchen. 
— Gutsbeſitzer Hermann Wiebe zu Bormerr Lauten- 
burg und Sophie Louiſe Kollenkopf zu Rieſenburg. — 
Feuerwehrmann Johann Mitulski und Bertha Neu- 
mann, beide hier. — Maſchinenſchloſſer Bernhard 
Albert Schröder und Margarethe Eliſadeth Heilmann, 
veide hier. 

Heirathen: Decoralionsmaler Arthur Schulze und 
Maria Drock. — Schneider Anton Kwialkowski und 
Anna Slominski. — Schmiedegeſelle Maximilian 
Norawski und Augufte Makowski, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: S. d. kgl. Geelootfen Ludwig Juſt, 
8 Tage. — S. d. Arbeiters Joſeph Müller, 3 N. — 
S. d. Fleiſchermeiſters Oscar Wroblewski, faſt 7 N. 
— S. d. Kaſernenwärters Anton Tryba, 7 J. 6 N. — 
S. d. Gattlergefellen Friedrich Brede, 11 N. — S. d. 
Arbeiters Paul Brand, todtgeb. — Dienſtbote Julius 
Epp, 17 J. 5 M. — T. d. Schachtmeiſters Otto Beit- 
vater, 4 N. — . d. Kutſchers Carl Kiehl. 10 Wochen. 
— Unehel.: 2 S. 


Danziger Börſe vom 1. Auguſt. 
Bezahlt wurde für in- 


Weizen ruhig, unverändert. 


Ablheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten. 


Bekanntmachung. 


Die laufenden Reparaturen an der Cangen Brücke ſowie an 
den anderweitigen ſtädtiſcherſeits zu unterhaltenden Brücken und 
Stadt . wir auf 

en a und veranſchlagter Einheitspreiſe 


ohlwerken innerhalb und außerhalb der 
Brund beſonderer 


für die Jahre 12 


gebote, welch 
i . September 1900, Bormittags 11 Uhr, 
abzugeben fi 


wer 


den, find auch gegen 
Danzig, den 27. Juli 1900. 
8 Der Magiſtrat. 


Kintergaſſe Nr. 16. 


Freitag, den 3. Kuguſt, Dormittags 10 Uhr, werde ich im 

Wirtöſchaft die 
bier untergebrachten Sachen gegen baare Zahlung verſteigern: 
1 nochelegantes poliſander Pianino (MWenkopf) mit verſſellbarer 


25 2 t grüne american dentist, 

lülhaarnitur, beitehend aus Gopha, 2 Fauleuils, 4 demi 8 

Paule nebit dazu paſſenden Zeniter- und Thürportieren, Lolzmarht 16, 2. Eis. 
1: nußb. Damenihreib- und Nähtiſch, 


1 nußb. Buffet, 1 nußb, Dertikom, 1 nuß b. Pfeilerſpiegel mit 
Marmorconiole, 2 nußb. Ziihe mit Marmorplatten, 1 nußb. 
Sypieltiſch. 2 nußb. Bauerntiſche. 1 Paneelſopha mit Baneelbrett, 
1 nußb. Speiſetafel, 6 nußb. Rohrlehnſtühle, 1 nußb. Servir 
ib mit Marmor- 
1. ſchwarze Säule mit Figur, 
Regulator, 1 Stutzuhr, 1 kupf. Theeſervice, 1 Bartie a 


Auiirage wegen Todesfalls und Verkleinerung der 


Glaviatur, ne otenetagere und Clavierſeſſel, 


1 nußb. Sophatiſch, 


tiſch, 1 nußb. Queurſpiegel. 1 
ſatte, 2 Kinderbeitgeſtelle, 


mah. Waſchtiſch 


neuere Merke, und div. Hausgeräth. 


wolu ergebenit einlade, 
Karpenkiel, 


Auctionator und gerichtlich vereidigter Taxator. 
g Baradiesgaſſe Nr. 13. 


* müssen 


Derfandt gr. u. franco. Cehrr. Buch, ſtatt 1.70 N 
Osen mann, Konſtent D 79. 


ö Sanatorium 
und 5 
Wasserheilanstalt 


Zoppot (Haffnerstrasse 5) 
für Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder. 


Neueinrichtung für _ a 
hydroelektr. u. elektr. Liehtbäder, 
atürl. Moorbäder. Sandbäder. 
Kohlensäurehaltige und 
Fiohtennadeibäder. [76 
% Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl 
das ganze Jahr geöffnet u. besucht, 
Prospect gratis d. d. dirig. Arzt f 
Dr. Firnhaber. 


8 eplember 1903 zur öffentlichen Berdingung. 
‚  serflegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An- 
e nach Procenten der Einheitspreiſe bis zum 


nd, find im Baubur tau des Rathhauſes einzufehen. 
Die Derdingungsunterlagen können ebendaſelbſt eingeſehen 
titattung der Kopialgebühren u 


sion nit herrschaftlichen Mobiliar 


im Gaale des Bildungs-Bereinshauies, 


Preisliſte über Bedarfsartikel (Neuheiten) verlangen, 
ur 88 


Wasser-, elektr., Massage-, Diät-Kuren, 


1 
N: in allen Größen eingetroff 
ph ö empfiehlt 
72 B 
* ’ 


9 
Conrad Steinberg, 


Otto Pegel, 


| { schinenfabrik‘- 
"SDANZIGH 


Darlehen Sia. 2e. 1 


jed. Höhe. Rüchp.! 
Calle, Schöneberg — Berlin. 


Jede Namenffiderei, 


auch Mon ogramme werd b. auch g. 
7 Tiſchlerg. 40, 3. Tr. angefertigt. 


Cisſchränke 


VERSILBERUNGS -PUTZ_CREME 
aarantirt unschädlich; patentirt In fast allen Culturstaaten 


Versilbert echt und putzt blank 


» vilber, Kupfer, Bronce, Neusilber, Messing, Christofle, Alfenide, 
: Alpacca und andere Kupierlegirungen 


in Dosen j Rig. in Dröperien olo. 
„Noval“ ist unentbehrlich 


für Haushaltungen, Restaurants, Hotels, Militärs, 
für Pfordegeschirre, Wagenbeschläge etc. - 


„Noval, d. m. b. H., Berlin N. W. 


Chocolade 
und Cacao 


anerkannt vorzüglich. 


64 Medaillen. 
Leber alle Erdieile verbreitet. 


7 
Vorräthig in Danzig bei A. Endrucks, A, Fast, Franz Georgel 
Frau E. Klar, E. N Rathsapotheke, Willi Kraatz, Paur 
Liebert, Langgasse und in 
ul. Papke, Alfred Post, Emil Ruttkowski, Gust. Seiltzj]# 
Kuno Sommer und bei 2 
Apoth. C. Kempe; in Berent bei L. Berent, J. T. Borzestowski | 
lErnst Fleischer, O. Heydebreck, B. Mechlin, Theoph. Neumann. 
IIK. Hubert und bei Cond. 
II. Balachowski, Frz. Engelmann, J. Rabow; und bei H. Rabow: 
in Konitz bei H. Berent, P. Pancke, Oond., F. H., Pätzold, 
H. v. Piechowski B. Radke und bei Arn. Wendt, Hoflief.; in Ozersk 
bel A. Jencyczka, Th. Mechlin, F. Kurowski, O. Schütte, J. Stracke; 
lia Dirschau bei 
w. H. Mochler, Th. Pantzlaff, Gg. Rose, Otto Senger, P. Wussow 
Ju. bei Rob. Zube; in Elbing bei Max Dieckert u. bei A. Thiem, Cond., 
lin Flatow bei A. Jacoby, E. Hohlweg, Apoth. Hennigs und bei 
N. Seydacki; in Pr. Friedland bei H. Radke, Cond.; in Hoch- 
stüblau bei B. Teitz; in Land eck bei E. Keller, Apoth.; in Lang- 
fuhr bei Emil Leitreiter; in Marienburg bei Gebr. Albrecht, Frl. Ida 
Dewitz; in Mewe bei P. Boldt, J. A. Klein und bei L. Lewandowski, 
in Neustadt bei G. Technow; in Neuteich bei G. P. Krüger, 
Joh. Tiessen u. bei T. Töws; in Olive bei H. E. Fast, C. Fiercke, 
Ww. Hubrigh und bei P. Schubert; in Pelplin bei Paul Glowacki, 
E. Niesle, ©, Rohler; in Praust bei H. E. Kucks; in Putzig bei 
E. Bacho und bei Frl. Anna Schramm; in Schlochau bei G. Sabatzki 
und bei Isidor Weile; in Schöneck bei Geschw. Bauer; in Skurz 
bei A. Lau, A, Stenzel; in Pr. Stargard bei A. Obienieleckl, 
J. Dlugonski, Jul. Gapsky Nachf., J, Th. Kupke, Loesdau & 
Wietrzichowski, Cond. B. Möller, C. Nagorski, J. Regehr und bei. 
F. W. Paul Senger; in Stuhm bei C. Kannenberg, F. Goercke] 
und bei Paul Stach; in Subkau bei Joh. Pomierski; in Tie gen- 
hof bei A. Baumgart, Ad. Claassen und bei Hch. Korella; in 
Tuohel bei B. & A. Cohn, A, Lehmann, P. Schwarzkopf, Alb. 
Schwemin und bei R. Scheinemann, in Zempelburg bei A. Fock. 
Apoth. Heckmann, J. G. Brasch Sohn, W. Lindstadt und bei 
St. Wojciechowski; in Zoppot bei A. Frommelt u. bei H. Haueisen. 


auf Gegenseitigkeit 
senden k errichtet 1854. 
Lebens-, Pensions- u. Leibrenten-Versicherungs- 


ste Sicherheit durch 


I e unter Stgatsgufsicht; coulante Bedingungen, 
vo 
Mark. Der Gewinn-Ueberschuss fliesst unverkürzt den 


Mitgliedern zu, 
bes ellten Vertreter der Gesellschaft. 


Diamant: za 


feinste deurtehe 
Fahrradhandlung und Reparaturwerkſtan 


Rudolph Radtke, ö 


| älteftes Geſch 5 5 
Lieferant der ſtäbliſchen und königlichzn Behbr 


ländiſchen bunt 732 Gr. 143½% M, hochbunt 758 Gr. 
152 M. 761 Gr. 152½ M, roth 764 Gr. 149 M, roth 
bezogen 750 Gr. 141 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländifcher 714, 
744 und 750 Gr. 129 M, 762 Gr. 128 M. Alles ver 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Hafer 
ruſſ. zum Tranſit 82, 83½ M per Tonne bel. — 
Nübſen inländiſcher 230, 234, 236, 237 M, abfallend 
160 M per Tonne gehandelt. — Raps inländifcher 
244 M per Tonne bez. — Weizenkleie grobe 4.15 M. 
* grobe 4,30 M, feine 3,95, 3,97 ½ M per 

Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,20, 4,25 N 
per 50 Kilogr. bezahlt. 

Getreide - Beſtände . der Danziger Delmühle 
und der Großen ühle am 31. Juli 1900: 
Weizen 1438 Tonnen, Roggen 3069, Gerſte 42, 
Hafer 2570, Erbſen 134, Mais 15, Wicken 33, 
Bohnen 17, Dotter —, Hanfſaat 38, Oelſaat 
56, Lupinen 8, Leinſaat 1, Linſen 875, Hirſe 49, 
8 Senf 20, Buchweizen 37, Anis —, Sera- 

ella 98. 


Berlin, den 1. Auguſt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

448 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachigew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge lleiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtetie — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhtes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährie 48—52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; bd) vollfleiſchige, aus- 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M: c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — M, 


27 Hofdiplome. 


iliale Milchkannengasse, Aug. Mahle [f 


stört das Glück der zärtlichsten Ehen. 
Hausfrauen, hütet euch vor zu häufigem Hausputz, aber 
nehmt das Mittel, das gründlich und auf lange hilft: 


Dr. Thompson’s Seifenpulver, Marke SCHWAN. 


> Rn nennen ie antun 


Thorner Honigkuchen. 


Schon jetzt find zum bevorſtehenden dominiks- Markt 
größere Sendungen meiner weltberühmten Honigkuchen 
in den feinſten und gefcgmackvollſten Sorten eingelroffen. 

Meine eigene Haupiverkaufsftelle befindet fi 


Kohlenmarkt No. 17. 
Herrmann Thomas, Thorn, 


Königl. Preuß. u. Kaiſerl. Oeſterr. Hoflieferant. 


d) mäßig genährle Kühe und Färſen 45—49 M, 
e) gering genährte Kühe und Färien 42— 44 AM. 

2586 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Doll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 70—72 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 65—68 ; „ geringe Saug- 
kälber 55—60 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
43—46 Al. 


3674 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 65—68 M; b) ältere Naſthammel 59.—683 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
54—58 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

12 597 Schweine: q) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
51 M; d) Käſer — M; c) fleiſchige 48—50 A; 
5 as entwickelte 45—47 M; e) Sauen M— 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder, Dom RNinderauftrieb blieben nur etwa 
30 Stück unverhauft. 

Kälber. Der Handel geftaltete ſich ruhig. 

Schafe. Bei den Schafen fand Schlachtwaare bis 
auf wenige glatten Abfah. 5 

Schweine. Der Markt verlief ruhig, ſchloß lang- 
ſam und wird nicht geräumt. 


Schiffsliſte. 
Kenfahrwaſſer, 31. Juli. — Wind: WEM. 
Angekommen: Malmö (S.), Dunber, Liverpool, 
Güter. — Wilhelm (SD.), Stahr, Hamburg, Güter. — 
Leander (SD.), Drewes, Bremen, Güter. 

Geſegelt: Mietzing (Sd.), Papiſt, Antwerpen, Güter 
und Holz. — Mercur (Sp.), Pieper, Bremen, Güter. 
Den 1. Auguſt. 

Augehommen: Orvar Odd (ED), Wefteriund, Garis- 
krona, Steine. . 
Nichts in Sicht. 


— — —- — klnkknk—— . 
Berantwortliber Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Darum, junge 


Man verlange es überall! 


Konigkuchenfabrik (10508 


Ohne Operation, ohne andauernde Bettruhe! 
Heilung von: Knochenbrü Gan enen en, 
m a her a men in . on, 
#4 Kinderlähmungen. Besse von Rüdkenmarkeleiden 


duroh extra konstrulrte, jedem epa pa- 
„ ee. 


gegelmäseige Sprechstunde; Berlin w., Dorotheonstr. 70. 
Prospekte auf Verlangen rei. 


Th. Tönjachen; in Baldenburg be. 


Herm. Kuhn, in Carthaus bei 10 


Carl Anders, Alfred Barnick, W. Kubert, 


Ei: 


Versicherungsbestand 


140 Millionen M. 


IDUNA 


Gesellschaft 2. Halle a. 8. 


ihr Vermögen von über 39 Millionen 


Auskunft erteilen die in allen Orten 
N (8577 


hrräder, 
a! arke, (633} 


1 | 
e 


— 


k. Discheski, 


Dominihswall: 
Nr. 1%. 


Ei 


4 Größtes Lager completer Zimmereinrichtungen. 


Eigene Tapezier- und Zifdlerwerkfiätten. 


le 


ht 
2315 


Danzig, 


empfiehlt ihr großes Lager von 


Spiegeln und Polſierwaaren 


zu billigften Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. 


ar} 2 
2 
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| Generalvertreter 


Königsberger Kornspiritus-, 


J Getreide-Presshefe-u. Margarine-Fahrik, 


Actiengesellschaft, 
vorm. G. A. Kahlke 


für Danzig u. umgegend 


Rudolf Moehrke, Danzig, | 


Telephon 606. (10770 


Lager: 


Bäcker innungshaus Breitgaſſe 67 


und Peter ſiltengaſſe 14/15. - 


